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JOS. WANI .. GER, MüNCHEN 
Fernsprecher 21432 • Residenzstraße 2111 

fOer e/e_qonle :Jl.l111h nach ..AfajJ 

Hotel und Cafe 
"DER REICHSADLER" 

Prachtvolles Palmengarten- und Bar-Restaurant 
Täglich nachmittags und abends 

Erstklassiges Tanz -Orches er und Konzerte 
Besitzer: J Maier. 

Franz Fischer & Sohn 
München, Brienner Straße 55 (am Wittelsbacherplatz} 

TapetenjedeArt und Preis­

lage (von 25 Rpf. an per Rolle) 
Größtes Lager am Platze 

Linoleun1 

Oskar Böhm /München 
Glasermeister • Thierschstraße 39 I Telephon: 26 1 03 
Einglasen von Schaufenstern I Neu­
t-auten I Ein- und Umglasen von Glas­
däc)lern bei langj. Garantie I Ausführung 
sämtl Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 

Fernruf Nr. 90939 

B. Ml\RST 1\LLER 
kgl. Hofsattler / München 

Erzeugnisse unserer Großwerkstätten: 

Schiffskoffer 1 Schrankkoffer 
Autokoffer (1;>. R. Patent) 
Menage• u. Toilettekoffer 

FEINE LEDERWAREN 

Verkaufsräume Damenstiftstraße 16 

Für Blei• u. Farbstifte:. 
11k. 10.-

Wilhelm Thiele I Therese Stadler 
Herrenschneiderei Pelzmoden 

MÜNCHEN 
Theatinerstr. 3 / 111 Telephon 90827 

SELMA EMRICH 

SCHüLERPENSIONAT 

I WüRZBURG/TRAUBENGASSE 3 

Gewissenhafte Überwachung/ Beste Verpflegung 

Kaufingerstr. 9 PASSAGE SCHDSSEL MÜNCHEN 

Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 

Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, Kristallglas f Kunstgewerbe I Lederwa.~en 
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§ 1930 Wochenkalender 5691 = 

Nov. Marcbescbwan Bemerkungen 

Sonntag 16 25 

Montag 17 26 'Jtv n'JVn 

Dienstag 18 27 

Mittwoch 19 28 

Donnerst. 20 29 1~P Y'' 

Kislew 

Freitag 21 1 tvin WN1 

Samstag 22 2 ni?1n 
:"11~El:"l 

1:"'1 1::li Ntvt.:l 
(Maleacbi 

I 
I, 1- 14. 2, 1-7) 

I 

Oberpollinger 
Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung I Mode I Sport 
Wohnungsausstattung 

SCHAJA 
fUhrend in 

PHOTO • KINO • PROJEKTION 
Ecke Maximilian. Kanalstraße 

D.l\MPFWi\SCHEREI VIER J.l\HRESZEITEN 
Marstallstra&e 4 Telephon 23072 

Feinbügelei 1 Gardinenbügelei 1 Pfundwäsche 
Sorgfältigste Behandlung 1 Prompte Zustellung 

Unentgeltlich! 
Arbeitskurse 

des 

JOdischen Frauenbundes 
I. Nähkurs. Anfertigung und Abändern von Kleidern 

I Blusen, Wäsche. ' 

2. Pubkurs. Auf Anmeldung. Umarbei ten von älteren 
Hüten in moderne Formen. 

3. Handarbeltskurs. Stricken von Pullovers, Kleidern, Mützen, 
Kinde rsachen. Höckeln, Sticken, Locbsaum. 

Die Kurse finden jeden Mittwoch abends 6 - 9 Uhr in der 
Henog-Max-Straße 3 /1 statt. 

Eventuelle Anfragen bei Frau I da S t e r n, Beethovenstraße 5, 
Telefon 52488. 

für fbanutta~Vluffübrungen: 

iOer Jlllutter Iraum 
Ulon S. tlirfilrr 
JOrria lfHill. -.SO •!••!••!••!••!••!••: .. :··:· 

torrlag 
J!l.IJjdlrr, Jlllünd)rn, )Olinganfrrnr. 64 

P t e • t nach dem Leben, Or ra ~ sowie von Verstor­
~ benen nach alten 

Photographien, 

Renovierunaen beschädigter Bilder Unter-
richt im Zeichnen und Malen durch ;nerkannten 
Künstler. 

Magidey, Tberesienstr. 134, Gartenbaus, II. Stock. Tel. 54071 

RICtiARD GÜLDENSTEIN 

Vertreter der 
BUCHDRUCKEREIB.HELLER 

~ 
Plinganserstr. 64 I Tel. 73664/65 

Privat : SchuberistraUe 3/ ll 
Telephon 54 0 62 
~·~~~~~~~~~~~~~ 

Privat-Unterricht 
in Hebräisch, 1\rabisch 
und Russisch erteilt 

ll. Percikowitsch 

1\nlragen Herzog-Rudo\1-Straße 1, Tel. 297 449 

Das Jüdische Echo 
Nummer 46 14. November 17. Jahrgang 

Weiche llrbeitsmöglichkeiten bleiben uns 
in Palästina? 

Das neue Weißbuch der britischen Regierung, 
das Paßfield-Statement, kann und wird von den 
Juden nie als eine rechtmäßige Interpretation des 
Palästinamandats anerkannt werden, weil es die 
ßalfourdeklaration verleugnet und verdreht. Gegen 
diese mißbräuchliche Auslegung werden wir mit 
größter Energie kämpfen, bis sie beseitigt ist. 

Zugleich aber werden wir uns klarmachen müs­
sen, daß wir a II e Möglichkeiten der Arbeit in 
Palästina, die uns das Paßfielcl-Statement läßt, voll 
ausnützen wollen, unbeschadet unseres Protestes 
und Kampfes gegen das Statement selbst, und dazu 
gehört vor allem die Feststellung, w e I c h e Mög­
lichkei ten es uns läßt. 

Eine klare Antwort auf diese Frage ist heute 
nicht möglich. Das Weißbuch ist ja ein "Statement 
of Policy", das heißt eine Darlegung allgemeiner 
Grundsätze, eines Systems. Es erklärt z. B., die 
Einwanderungssperre vom Mai sei gerechtfertigt 
gewesen, macht die Einwanderung von der ge­
samten in Palästina vorhandenen, jüdischen und 
arabischen Arbeitslosigkeit abhängig, sagt aber 
nichts darüber, ob und in welchem Maße die 
Arbeitereinwanderung auch weiter suspendiert 
bleiben soll. Ebenso wird dargelegt, daß eine weit­
gehende Kontrolle aller Boden-Transaktionen ein­
zufüll rcn sei; wie diese Kontrolle aber aussehen 
und welches ihre li.Onkrete Auswirkung sein soll, 
wird nicht angedeutet. Diese Fragen der prak­
tischen Ausführung jener allgemeinen Grundsätze 
müssen erst durch Verordnungen der Palästina­
regierung gelöst werden. und das ist ja einer der 
Gründe für unsere so schroffe Ablehnung des 
Statements, weil wir den Geist jener Admini­
stration kennen, deren praktische Maßnahmen 
jederzeit die uns durch die allgemeine Politik ent­
standenen Schwierigkeiten in fast ungeahntem 
Maße vergrößert und verstärkt. 

Nehmen wir also das Schlimmste an: Setzen 
wir voraus, daß uns für einige Zeit (lange ist ein 
solches System nicht haltbar, nicht nur weil wir 
es mit allen Mitteln bekämpfen. sondern auch wei l 
die palästinensische Wirtschaft es nich t lange er­
tragen wird) jede Einwanderung jüdischer Arbeiter 
und jeder Erwerb von Boden verboten wird. 
Schalten wir ferner die Möglichkeiten i llegaler 
Einwanderung und illegalen Bodenerwerbs aus -
es gibt solche Möglichkeiten und wir müssen offen 
erklären. daß wir von ihnen jeden möglichen Ge­
brauch machen werden; man kann sie aber nur 
öffentlich ankündigen. nicht ihre Wege und ihren 
Effekt erörtern. 

Dann bleibt uns auf Grund des Statements noch 
die Möglichkeit der Einwanderung aller anderen 
Kategorien außer den Arbeitern. deren Einschrän­
kung auch das Statement nicht ins Auge faßt. 
Nach dem Simpsonbericht sind vom l. November 
1922 bis zum 30. April 1930, also in siebeneinhalb 
.Jahren. insgesamt 38 000 .Juden der auch jetzt 
noch zugelassenen Kategorien. also zirka 5000 im 
.J ahresdurchschnitt. in Palästina eingewandert. 

Selbst wenn wir das Jahr der Hochkonjunktur 
1925 ausschalten. bleibt noch ein .Jahresdurch­
schnitt von 2700 Einwanderern. Das ist sehr, sehr 
wenig, aber auch diese Zahl modifiziert die Bevöl­
kerungsverhältnisse eines so kleinen Landes wie 
Palästina und würde nach zehn Jahren die Zahl 
der Juden auf 250 000 oder 21 Proeznt der Gesamt­
bevölkerung bringen (gegen 84 000 oder ll Pro­
zent im Jahre 1922 und 162 000 oder 17 Prozent 
heute). Ebenso bedeutet natürlich auch eine solche 
Einwanderung gewisse Arbeitsmöglichkeiten für 
die Institutionen der Jewislt Agency. 

Was den Bodenerwerb anlangt, so weist das 
Statement selbst, allerdings in durchsichtiger Ten­
denz, darauf hin, daß die jüdischen Organisationen 

Die Sperre der llrbeilereinwanderung 
nach Palästina auigehoben 

1500 Zertifikate freigegeb.en 

L o n d o n, 8. November. (.JT A.) Wie das Kolo­
nialamt in London der .JT A. mitteilt, hat die briti­
sche Regierung den High Commissioner für Palä­
stina, Sir .lohn Chancellor. ermächtigt, 1500 Ein­
wanderungszertifikate für Jüdische Arbeiter (Chalu­
zim) fr eizugeben. 

Damit ist di.e im Mai d. J. verhängte Sperre der 
Einwanderung für Jüdische Arbeiter nach Palä­
stina durchbroehen. Die damals vom High Com­
missioner bewilligte und gleich darauf vom Kolo­
nialamt suspendierte Arbeiterschedule betraf 2300 
Zert ifikate. VGn diesen waren zur Zeit der Suspen­
dierung 900 bereits aus11:enützt, so daß die jetzt be· 
willi11:te Zahl von 1500 Zertifikaten etwas höher ist. 
als die der von der Suspension tatsächlich betrof­
fenen Bewilligungsscheine. 

Der Aufbau 11:eht weiter! 
Grundsteinlegung zu einer Arbeitervorstadt 

bei Haiia 
J er u s a I e 111, 7. November. (.JT A.) Am 5. No­

vemb.er land die leierliehe Grundsteinlegung zu 
einer neuen .Hidischen Arbeitervorstadt an der 
Bucht von Haiia statt. Ein Extrazug brachte 800 
Festgäste aus allen Teilen des Landes nach Haiia. 
In einer Ansprache wurde darauf hingewiesen. daß 
auch die heutige Feier eine Antwort auf das eng­
lische Weißbuch sei. 

Zur Finanzierung des Häuserbaus haben die 
Hypothekenbank der Palästina Patestine Economic 
Corporation in Neuyork 20 000 Pfund, der Palä­
stina-Notfonds 7500 Pfund, d.er Keren Haiessod 
2000 Pfund, die Versicherungsgesellschaft Hassneh 
2000 Pfund und die künftigen ·Siedler 7000 Pfund 
beigetragen. Für die neue Arbeitervorstadt steht 
ein Areal von 3000 Dunam aus dem Bodenbesitz 
des Nationallands zur Verfügung. Es wird. die 
Errichtung von 2000 Hälusern geplant. Mit dem Bau 
von 200 Häusern wurde bereits be~~:onnen • 
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.,glücklichc;·weise" im Besitz einer noch unbesie­
dE'Iten Bodenreserve sind. Es ist dies das wirklich 
glückliche Ergebnis unserer Bodenerwerbspolitik, 
ohne Lias wir in einem so kritischen Moment wie 
Llem jetzigen ohne Arbeitsmöglichkeiten dastün­
den. Nach dem "Statistischen Handbuch für Pa­
lästina" ( 1929) beträgt der gesamte jüdische Bo­
denbesi tz in Palästina 1 002 000 Dunam, davon 
sind 463 570 bearbeitet und 538 430 noch frei. Na­
türlich sind diese Böden sehr verschiedener Art 
und Lage und es läßt sich seinver sagen, für wie­
viele Ansiedler und welche Zeit s ie ausreichen; 
sicher aber ist, daß sie für die irgend mögliche 
Ansiedlungsarbeit einiger Jahre genügen. 

Die Wirkung des Statements auf den Keren 
Kaj emeth, das heißt auf seine Arbeit in Palästina, 
ist gleich Null. Er hat noch einige Jahre an den 
Raten für die bisher gekauften Böden zu zahlen; 
die Erschließung seiner Besitzungen erfordert 
noch erhebliche Zeit und große Mittel. Vielleicht 
wird ihm sogar die jetzige S utuation manche prak­
tische Vorteile bringen. Es ist fast sicher, daß eine 
zeitweilige Sperrung der Bodenverkäufe die Wir­
kung haben wird, daß die Bodenpreise stark zu­
rückgehen. Und da sich die bisherige Bodenkaufs­
politik in diesem kritischen Augenblick so glän­
zend bewährt hat, wird der K.-K.-L. unzweifelhaft 
weiterh in mit günstigster Aussicht an die Gebe­
ireudigkeit der jüdischen Massen appelieren kön­
nen. 

Was den Keren Hajessod anbelangt, so ist ja 
über jeden Zweifel erhaben, daß dieser Koloni­
sationsfonds auch bei Einwanderungssperre und 
Bodenverkaufsverbot eine unendlich wichtige Mis­
sion hätte. Der Vorschlag der "Atempause", der 
darauf abzielt, daß man eine Zeitlang nur so viel 
Geld nach Palästina senden soll , als zur Erhaltung 
des Bestehenden nötig ist, während jede Neukolo­
nisation unterbleibt. fällt gänzlich ins Leere. Seit 
dem Basler Kongreß, also seit drei Jahren, wurde 
ohnedies keine neue Kolonisation unternommen 
und alle verfügbaren Mittel des Keren Hajessod 
zur Konsolidierung der bereits bestehenden Sied­
lungen verwendet. Aber auch dazu reichten sie 
nicht voll aus und sämtliche Mittel des Keren 
Hajessod, wenn seine Eingänge nicht erheblich 
gegen früher ansteigen, werden durch zwei bis 
drei Jah re nötig sein, um diese Konsolidierung zu 
vollenden. Das Palästinabudget für 5691 (1930 bis 
1931) wurde in Berlin beschlossen, ehe das Paßfield­
Statement bekannt war; und doch ist in diesem 
Budget keine einzige Post, die nicht auch nach 
Publikation des Statements programmgemäß aus­
führbar wäre. 

Es gibt also auch weiterhin Arbeitsmöglichkeiten 
in Palästina und es wäre verhängnisvoll, wenn sie 
zum Teil unausgenützt blieben, weil das Judentum 
das Vertrauen zu dem Werke und seiner Zukunft 
verlöre. Dann erst hätte der Mufti gesiegt und 
Paßfield Recht behalten. J-1 u g o Herman n. 

"Wenn nicht jetzt, wann dann?" 
Im Novemberheft der Zeitschrift "jüdi­

sche Wohlfahrtspflege und Sozialpolitik" 
finden wir folgenden beachtenswerten 
Artikel, dessen Forderungen hoffentlich 
auch bei der Aufstellung des neuen Etats 
für die Kultusgemeinde München be­
rücksichtigt werden. D. Red. 

Das Ausmaß der gegenwärtigen Wir tschafts­
krise wird gekennzeichnet durch die Tatsache, daß 
sicherlich nicht weniger als zehn Millionen Men­
:~chen in Deutschland genötigt sind, öffentliche Mit-

tel ganz oder zum wesentlichen Teil in AnspTuch 
zu nehmen. Wertvolle Arbeitskraft, arbeitsfähig 
und arbeitswillig, liegt schuldJos brach, die Wirt­
schaft ist nicht in der Lage, sie aufzunehmen. So 
ist die Arbeitslosenfrage zum eindringlichsten 
sozialen Problem geworden. Die Einrichtungen des 
Staates und der Gemeinden reichen nicht aus, um 
die Not weitester Kreise in erforderlichem Um­
fange zu lindern. 

Die jüdische Not und die jüdische Arbeitslosig­
keit sind nicht weniger katastrophal. Man kann 
ohne l.Jbertreibung feststellen, daß die gegenwär­
tio-e Krise die wirtschaftliche Situation der Juden 
in" verstärktem Umfange trifft, da sie Wirtschafts­
zweige erschütte rt, Berufe entwurzelt, Wirtschafts­
fonnen vernichtet, an denen die Juden besonders 
starken Anteil hatten. Hinzu kommt die von Tag 
zu Tag sich verschärfende Tendenz, jüdische Ar­
beitnehmer in ihrer Eigenschaft als Juden von 
jeglicher wirtschaftlichen Möglichkeit auszuschlie­
ßen. Die politische Entwicklung der letzten Monate, 
die sich steigernde Wirtschaftskrise lassen kaum 
die Hoffnung zu, daß in allernächster Zeit mit 
einem grundsätzlichen Wandel, mit durchgreifen­
der Änderung und Besseruug uz rechnen ist. 

Der jüdischen Gemeinschaft, die auf ihren Be­
stand, ihre Entwicklung und ihre Zukunft bedacht 
ist, erwächst eine schwere, verantwortungsvolle 
Aufgabe. Nicht alle Gemeinden und jüdischen 
Körperschaften sind für diese Arbeit gerüstet. 
Manche jüdische Gemeinde g laubt, ihrer Pflicht 
in dieser Stunde, die die ernsteste ist, die das deut­
sche Judentum seit Jahrzehnten erlebt, nachge­
kommen zu sein, wenn sie in alter Weise mehr 
oder minder große Beträge für "Wohltätigkeit" 
in ihren Etat einstellt. Man erkennt hier noch immer 
nicht, daß es sich nicht mehr nur darum handeln 
kann, Wohltätigkeit ohne Sicht und Ziele zu üben, 
sondern daß es gilt, die produktive. die sozial­
politische, die wirtschaftliche Aufgabe zu erken­
nen, eine Aufgabe, die allerdings nicht isoliert von 
dem Einzelnen und einer Gemeinde gelöst werden 
kann. Erhaltung der Arbeitskraft und der Arbeits­
fähigkeit, bestmögliche Ausbildung der Berufs­
fähigkeiten, Berufsberatung, Arbeitsvermittlung, 
genossenschaftlicher Zusammenschluß, Ausbau der 
Kredit- und Darlehensmöglichkeiten - das sind 
nur einige der wichtigsten Arbeitsgebiete, auf die 
s ich die jdüisch-soziale Arbeit mit aller Kraft kon­
zentrieren muß. 

Sozialpolitische Arbeit auf lange 
Sicht, Produktivgestaltung der 
Wohlfahrtspflege, Konzentrierung 
aller Mittel und Möglichkeiten auf 
die Erhaltung des sozialen Körpers 
d e s d e u t s c h e n j u d e n t u m s - wie wenige 
jüdische Gemeinden und Körperschaften haben die 
Bedeutung der Aufgabe in dieser Stunde erkannt. 
Viele glauben, durch "Friedhofspolitik" der auf 
ihnen ruhenden Verantwortung gerecht werden zu 
können, andere durch Abbau der sozialen "Lasten", 
und merken nicht, daß Gemeinden sich selbst auf­
geben und vernichten, wenn sie die Menschen zu­
grunde gehen lasseu, die sie zu erhalten berufen 
sind. In "normalen" Zeiten sich bewähren und 
soziale Arbeit in bescheidenem Umfange leisten, 
ist wenig, in gefährdeten Zeiten sich bewähren, 
a 11 e Kräfte anspan nen zu r Erhaltung der Gegen­
wart, neue Fundamente legen zur Rettung der Zu­
kunft ist mehr. Und wenn nicht jetzt, wann dann? 

Die Grundlagen für eine verstärkte jüdisch­
soziale Arbeit sind vorhanden. Viele Gemeinden 
verfügen bereits über Woh lfahrts- und Jugend­
ämter, die die Kräfte der Gemeinden zusammen-
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fassen, die Gemejn.den wiederum .sind zusammen­
_gefaßt in den Provinzial- und Landesverbänden. 
An einigen Orten gibt es bereits jdüiscl1e Arbeits­
nachweise, die nicht erfolglos innerhalb einer Ge­
meinde oder einer Provinz wirken. Hier und dort 
arbeiten Darlehenskassen und Kreditinsti tute. Es 
gilt, alle diese Institute auszubauen und zu er­
weitern, sie bereit zu machen für die Not und die 
Erfordernisse der Stunde. Es gilt, neue Menschen 
zu gewinnen, die bereits Arbeitenden immer wie­
der auf die Größe der Aufgabe hinzuweisen. Es g ilt, 
die jüdischen Arbeitgeber an ihre Pflichten zu er­
innern, den jüdischen Arbeitnehmern den Kampf 
um den Arbeitsplatz zu erleichtern. Es gilt, alle 
finanziellen Möglichkeiten zu mobilisieren und zu­
sammenzufassen zur Erhaltung und zum Ausbau 
der sozialen Arbeit, unter Hintanstellung mancher 
Aufgabe, die in minder gefährdeten Zeiten dring­
lieb sein mag. Und es gilt, den Geist zu ändern und 
zu erneuern, den Geist zu schaffen, aus dem 
heraus erst fruchtbare soziale Arbeit möglich wird. 

DerBerliner Gemeindewahlkampf 
eröiinet 

B .er I i n, 5. November. (JTA.) Aus Kreisen der 
jüdischen Volkspartei wird der jüdischen Tele­
graphen-Agentur mitgeteilt: Nachdem die liberale 
Kandidatenliste eingereicht ist, hat nunmehr auch 
die Jüdische Volkspartei definitiv die Namen ihrer 
Kandidaten für die Repräsentanten- und Landes­
verbandswahlen festgestellt. Die Liste für die Re­
präsentantenversammlung beginnt mit den Namen 
R.-A. Dr. Klee, Direktor Georg Kareski, Professor 
Dr. Heinrich Löwe, Ministerialrat Hans Goslar, 
Kaufmann Markus Harnstein. Die Liste für die 
Landesversammlung trägt als Spitzenkandidaten 
die Namen Dr. Klee, Kareski, Ministeria ld irektor 
Dr. Badt, Kurt Blumenfeld, Rabbiner Dr. Emil 
Levy, Staatsminister a. D. Dr. Max Soloweitschik. 
An den Vorsitzenden der jüdischen Volkspartei ist 
von dem Vorsitzenden des deutschen Rabbiner­
verbandes, Vorsitzenden der Zentralwohlfahrts­
stelle der deutschen Juden und Großpräsidenten 
des Ordens Bnei ßrith in Deutsch land, Rabbiner 
Dr. Baeek, fo lgendes Schreiben eingegangen, auf 
das hin der Wahlkampf seine Eröffnung gefunden 
hat: 

"Sehr geehrter Herr Doktor! lch erlaube mir, 
Sie davon in Kenntnis zu setzen, daß der von mir 
an die Parteien gerichtete Eiuigungsvorsch lag, der 
von den anderen Parteien angenommen wurde, 
zu meinem aufrichtigen Bedauern von der Libe­
ralen Partei abgelehnt worden ist. 

Es ist mir ein Bedürfnis, Ihnen herzlichen Dank 
für das Verständnis auszusprechen, das S ie meinem 
Vorschlag entgegengebracht haben, durch den ich 
auf friedlicher mittlerer Linie einen Weg zur Ver­
meidung schwerer Kämpfe in ernster Zeit aufzu­
weisen suchte. 

Mit vorzüglicher Hochachtung bin ich Ihr erge­
bener Baeck." 

Die liberalen Kandidaten iür Berliner Gemeinde 
und Preußischen Landesverband 

ß e r I in, 6. November. (JTA.) Der liberale 
Wahlvorsch lag für die Repräsentantenwahlen der 
Berliner Jüdischen Gemeinde, die am 30. Novem­
ber d. ]. statfinden, enthält als Listenführer Dr. 
h. c. Wil lleim Kleemann, es folgen Heinr ich Stern, 
Berta Falkenberg, Wilhelm Marcus. Moritz Rosen­
thai, Wilhelm Graetz, Dr. Martin Lesser, Dr. Jo­
seph Gutmann, Carl Fuchs, Dr. Sally London, 
Rn1no Woyda, Martin Sobotker, Dr. Kurt Flei-

scher, Waller Michaelis, Alfred Ja unus, E. Ehren­
reich, Dr. Hans Sachs, Max Eisenkrämer, Louis 
Wolff, ßenno Satinger u. a. 111. 

Der liberale Wahlvorschlag zum Preußischen 
Landesverband enthält als Spitzenkandidaten Kam­
mergerichtsrat Leo Wolf!, es folgen Heinrich Stern, 
Dr. julius Brodnitz, Frau Minna Schwarz, Dr. Lud­
wig Holländer. 

Einigungsverhandlungen in Köln 
Be r I in, 7. November. (JTA.) Die Vertreter der 

verschiedenen Parteien haben in den letzten Tagen 
eingehende Verhandlungen über die Möl.dichkeiten 
eines Kompromisses für die Repräsentantenwahlen 
geführt. Wie die "JüdisciJ-li berale Zeitun~" hört, 
wird es auf folgender Grundlage zustande kom­
men: Es erhalten die Liberalen 10 Hauptsitze und 
3 Vertreter, die Volkspartei 7 Hauptsitze und 2 
Vertreter, die Konservativen 3 Hauptsitze und 2 
Vertreter, die Mittelpartei l Hauptsitz und 1 Ver­
treter. Die Verhandlungen über ein Kompromiß 
betreffend den Preußischen Landesverband sind 
noch nicht abgeschlossen. 

Einheitsliste im Wahlkreis Hannover-Schleswig­
Holstein 

Hannover, 7. November. (JTA.) Im Wahl­
kreis Hannover-Schleswig-Holstein wurde auf 
Grund eines Kompromisses zwischen den Par­
teien die nachfolgende Einheitsliste für die preu­
ßische Landesversammlung aufgestellt: Dr. Mäller­
Aitona (konservativ), Frau J-Janna Cohn-Hannover 
(liberal), Dr. Victor-Wandsbeck (Volkspartei), Dr. 
Cohn-Hildesheim (liberal), Herr Pollack-Emden 
(konservativ), Herr Schneeweiß-Hannover (Volks­
partei). 

Einigung im Rheinland 
Be r I i n, 5. November. (JT A.) Im 12. Wahlkreis 

des Preußischen Landesverbandes iiidischer Ge­
meinden (Rheinland außer Köln) kam - wie der 
,,Jüdischen Rundschau" mitgeteilt wird - ein 
Kompromiß zustande. Die Mandatszahl beträgt 
diesmal ll statt 10. Im Jahre 1925 erlangten die 
Liberalen 7 Mandate, die jüdische Volkspartei 2, 
die Konservat iven 1 Mandat. jetzt erhalten die 
Liberalen wieder 7, die jüdische Volkspartei 2 
Mandate, die Konservativen und die Poale Zion je 
1 Mandat. Wie im Jahre 1925 nehmen die Liberale n 
wieder beide Ratssitze in Anspruch, gewähren 
aber im Gegensatz zu 1925 der jüdischen Volks­
partei und den Konserva tiven je 1 Stellvertreter­
sitz. 

Du i s b u r g. Zur Vermeidung der auf den 
30. November 1930 anberaumten jüdischen Ge­
meindewah len wurde ein Kompromiß geschlossen: 
Gemeindevertretung: Jüdischer Einheitsblock 5 
(3 Zionisten, 2 Westjuden), Liberale 3, Mittelpartei 
J. Der Vorsitzende des Vors tandes ist Zionist 
(R.-A. Max Simon), ebenso der Vorsitzende der 
Gemeindevertretung. Die Amtsdauer beträgt 4 
Jahre vom 1. Januar 1931. 

Kein Wahlkampf in Breslau 
B r es I a u, 7. November. (JTA.) Zur Vermei­

dung eines Wahlkampfes bei den auf den 30. No­
vember 1930 angesetzten ·wahlen zur Gemeinde­
vertretung und z um Verbandstag des Preußischen 
Landesverbandes jüdischer Gemeinden haben die 
jüdischen Parteien in Breslau eine Vereinbarung 
getroffen, die in der Hauptsache auf folgendes 
hinausgeht: 

Zie Zahl der Gemeindevertreter wird von 21 auf 
23 erhöht, hiervon entfallen auf Liberale 11, jüdi­
sche Volkspartei 4, Konservative 3, Mittelpartei 2, 
Wirtschaftspartei des jüdischen Mittelstandes 2, 
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Arbeitsgemeinschaft ostjüdischer Organisationen 
1. ln den Vorstand sollen gewählt werden: Libe­
rale 6, Volkspartei 2, Konservative 2, Mittelpartei 
1, Wirtschaftspartei I. Die Liberalen stellen sowohl 
den Vorsitzenden der Gemeindevertretung als 
auch des Gemeindevorstandes, die übrigen Par­
teien stellen stellvertretende Vorsitzende. Die 
Liberale Partei erklärt sich bereit, einen angemes­
senen Betrag für den Rel igionsunterricht an den 
höheren jüdischen Schulen aus Gemeindemitteln 
zu bewilligen und die etwaige Übernahme der 
jüdischen Schule durch die Stadt zu fördern, be­
halten sich aber die Prüfung unter pädagogischen, 
schultechnischen und finanziellen Gesichtspunkten 
vor. Anträge auf Unterstützung palästinensischer 
Zwecke gehen an den Ausschuß, welcher den Na­
men "Ausschuß zu r P rüfung von Anträgen betref­
fend Aufwendungen für Palästina" führen soll. 
Diesem Ausschuß gehören von den Liberalen 
ebenso viele Gemeindevertreter an wie von allen 
übrigen Parteien zusammen. Der Anspruch der 
Ostjüdischen Organisation auf Berücksichtigung 
bei der Zusammensetzung der Ausschüsse wird 
von allen Parteien anerkannt. Die Vereinbarung 
hat Geltung bis zum 31. Dezember 1931. 

Als Abgeordnete zum Verbandstag des Preußi­
schen Landesverbandes werden gewählt: Liberale 
4, Volkspartei 2, Konservative 1, Mittelpartei 1. 

Die jüdische Welt protestiert! 
Der Baliourtag in Amerika 

50 000 Juden demonstrieren in Neuyork gegen die 
englische Palästinapolitik - Julius Rosenwald und 
Biirgermeister Walker unter den Rednern - Mas­
senversammlungen in allen Teilen der Vereinigten 

Staaten 

Ne u y o r k, 3. November. (JTA.) Am 2. Novem­
ber, dem Balfourtage, fanden in diesem Jahre in 
ganz Amerika statt der üblichen Balfourfeiern 
Protestversammlungen gegen die neue englische 
Palästinapolit ik statt. In Madison Square Garden 
in Neuyork wurde die größte jüdische Kundgebung 
abgehalten, die Neuyork jemals gesehen hat. Über 
50 000 Personen waren vor dem Versammlungs­
lokal erschienen, aber nur etwa die Hälfte konnte 
Einlaß finden. Rings um Madison Square Garden 
wurden improvisierte Versammlungen veranstal­
tet. Eine Sensation bildete das Erscheinen des 
Chicagoer Milliardärs und bekannten Philantropen 
Julius l{osenwald auf der Rednertribüne. Rosen­
wald hat sich bekanntlich bisher standhaft gewei­
gert, sich in irgendeiner Form an der Palästina­
arbeit zu beteiligen. Auch hat man noch nie von 
so gemäßigten jüdischen Führern wie Professor 
Fclix Frankfurter, dem Gouverneurstellvertreter 
des Staates New York Herbert H. Lchman und 
Felix M. \Varburg so flammende Ansprachen ge­
hört wie auf diesem Meeting. Auch die nichtjüdi­
schen Redner wie der Bürgermeister von Neuyork 
James Walker, das Mitglied des Kongresses Ha­
milton Fish und Senator Wagner führten eine sehr 
scharfe Sprache und bezeichneten den Inhalt des 
~nglischen Weißbuches als einen Bruch gehei­
hgter Versprechungen an die Juden durch England. 
vVeitere Ansprachen wurden von dem Präsidenten 
der Palästine Economic Corporation Bernard F lcx­
ner, dem Präsidenten des Amerikanisch-Jüdischen 
Kongresses Bernard Deutsch, dem bekannten jüdi­
schen Dramatiker David Pinski, Rabbi Wolf Gold 
und Chaim Greenberg gehalten. Alle Redner 
stimmten darin überein, daß Lord Paßfield, der 
die Balfourdeklaration ihrer Bedeutung entklei-

dete, nicht als Repräsentant des britischen Volkes 
angesehen werden könne, und daß die judenheit 
auf diesen Verrat durch Fortsetzung des Aufbau­
werkes mit verstärkter Energie antworten müsse. 
Der Vorsitzende, Professor Felix Frankfurter, 
führte aus, daß das englische Weißbuch weniger 
eine Erklärung der englischen Regierung darstelle, 
als vielmehr eine Enthüllung der tiefsitzenden Vor­
eingenommenheit Lord Paßfields. Der Präsident 
des Amerikanisch-]üdischen Kongresses, Bern­
hard S. Deutsch, der Hauptredner, sprach die Hoff­
nung aus, daß England die Entscheidung Lord 
Paßfields ändern werde, die einen ungeheuren 
Verrat an der Baitourerklärung bedeute. Palästina 
sei keine Kronkolonie, sondern ein Mandatsgebiet. 
England müsse die Frage beantworten, ob es seine 
Versprechungen erfüllen wolle, die es unter Zu­
stimmung des Völkerbundes und der Vereinigten 
Staaten abgegeben habe. 

Eine scharfe Protestresolution wurde durch 
Zuruf angenommen. Unter den verlesenen Begrü­
ßungsschreiben waren solche vom Gouverneur des 
Staates New York Roosevelt, vom Präsidenten der 
American Fcderation of Labour William Green 
und Rabbi Dr. Stephen S. Wise. 

Protest der .iüdischen Legionäre ~?;e~?;en das 
englische Weißbuch 

] e r u s a I e m, 4. Novemebr. (]TA.) In einer 
Versammlung ehemaliger jüdischer Legionäre 
wurde eine Resolution angenommen, in der der 
englischen Regierung vo rgeworfen wird, daß sie 
ihr den Juden gegebenes heiliges Versprechen 
gebrochen habe. Durch ihre verräterische Hand­
lungsweise habe die Regierung Zehntausende ehe­
malige jüdische Soldaten, die an der Seite der 
britischen Streitkräfte im Weltkriege in Palästina 
gefochten haben, bitter enttäuscht. Die jüdische 
Legion im Weltkrieg, die in einem Augenblick 
aufgestellt worden war, in dem das englische Heer 
an Truppenmangel litt, sei der Ausdruck der Dank­
barkeit der Juden gegenüber England für die 
ßalfourdeklaration gewesen. Die Resolution 
s~h ließt: Gegen die Entscheidung einer Regierung, 
die uns verraten hat, appellieren wir an das eng­
lische Volk. 

4000 Menschen protestieren in Paris gegen Eng­
lands Palästinapolitik - Ansprachen von Painleve, 

de Monzie. Godard. Miliukoii und Longuet 
Par l s. 6. November. (JT A.) Auf dem von der 

f ranzösischen Pro-Palätstina-Liga einberufenen 
Massenprotestmeeting gegen die neue englische 
Palästinapo!itik, das von über 4000 Personen be­
sucht war, sp rachen unter anderen Rednern der 
ehemalige Ministerpräsident Paul Painleve, der 
im Jahre 1917 im Namen Frankreichs der Baitour­
erklärung zustimmte, der Senator und ehemalige 
Minister Justin Godard, der ehemalige Minister für 
öffentliche Arbeiten M. de Monzie, der frühere 
russische Außenminister Professor Paul Miliukoff 
und der Sozialistenführer Jean Longuet. Painleve 
erklärte, das durch die Balfourdeklaration gege­
bene Versprechen müsse erfüllt w erden. Oie Juden 
seien ihren Verpflichtungen nachgekommen und 
hätten das Land bereichert die Kulturwelt dürfe 
es nicht zulassen, daß die Araber den Juden jene 
mit großer Mühe fruchtbar gemachten Ländereien 
gewaltsam entreißen, die sie ihnen seinerzeit in 
wüstem Zustande verkauft haben. Senator Justin 
Godard wiederholte seine schon bei anderer Ge­
legenheit erhobene Forderung, daß der Haager 
Internationale Gerichtshof darüber entscheiden 
soll, ob das englische Weißbuch mit den Mandats­
bestimmungen vereinbar sei. - Es wurde eine 
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Entschließung angenommen, in der von England 
die strikte Anwendung des Mandatsvertrages ver­
langt wird, was die Verwirklichung der durch die 
ßalfourerklärung geweckten Hoffnungen voraus­
setze, die zu einem wesentlichen Teil des Welt­
friedens geworden seien. 

Londoner Tagung des Zionistischen 
Aktionskomitees 

L o n d o n , 5. November. (JTA.) Unter außer­
ordentlich starker Beteiligung der A.-K.-M itglie" 
der aus allen Ländern wurde am 4. November i n 
L ondon die Sitzung des Zionistischen Aktions­
Komitees eröffnet. Außer den Mitgliedern des 
Aktions-Komitees nimmt auch Richter .lulian W. 
Mack (Vereinigte Staaten) als Gast mit beraten­
der Stimme an den Sitzungen teil. 

Der Vorsitzende des Akt ions-Komitees, Herr Lco 
Motzkin , eröffnete die T agu ng rnit einem kurzen 
Hinweis auf die poli tische Situation und erteilte 
das Wort Herrn Dr. W e i z m a n n, der ungefähr 
ausführte: 

Am 5. September d. ] . hatten Dr. Brodctsky 
und Herr Namier ihre erste Unterredung mit Lord 
Paßfield . Schon aus dieser Unterredung empfingen 
sie den Eindruck, daß der - damal<; in Vorbe­
rei tung befindlich gewesene - Entwurf zum Weiß­
buch von schwe rwiege nder Bedeutung sei. Dr. 
Brodctsky nncl Mr. Namier hatten das Gefühl, daß 
eine vorausgehende wirkliche Beratung mit der 
Jewish Agcncy über diesen Gegenstand nicht er­
folgen werde. Er. Dr. Wcizmann, sei damals über 
den unfreundlichen Empfang der beiden Herren 
durch Paßfield erstaunt gewesen. Indessen be­
mühte sich die jewisl1 Agency nach der Richtung, 
daß man sie weiter zu R ate zieht, und in einem 
Brief vom 19. September ersuchte Dr. Weizmann 
u. a. um eine Unterredung mit Lord Paßfield. Die­
ser antwortete, er wolle Dr. Wei zmann am l. Ok­
tober empfangen. Bei Gelegenheit dieses Empfan­
ges sprachen Paßfield und Weizmann zum ersten 
Male miteinander iiber den Simpson-Bcricht. Der 
Bericht selbst lag allerdings nicht vor. und Dr. 
Weizmann mußte es sich versagen, zu einem Do­
kument, das er nicht kannte, Stellung zu nehmen. 
Im Verlauf des Gesprächs gab Lord Paßfield einen 
allgemeinen Überblick iiber den lnhal t des Simp­
son-Bcrichtcs und warf hierbei zum ersten Male 
das Problem der Bodenknappheit und der von der 
jüdischen Arbeiter-Organisation Palästinas befolg­
ten Politik auf, wobei er bemerkte. er hätte v iel­
leicht den Inhalt des Simpson-ßcrichtes etwas un­
günstiger dargestellt, als er in Wirklichkeit sei. 

Dr. Wcizmann entgegnete, er wolle vor Ein­
sichtnahme in den Bericht keinerlei Meinung über 
seinen luhalt äußern. W eizmann hatte den Ein­
druck, daß Lord Paßfield den Zionismus als eine 
Angelegenheit von geringer Bedeutung betrachte. 
Lord Paßfield führte aus, der im Simpson-Bcricht 
enthaltene Passus über die Möglichkeit der Ansied­
lung von weiteren 20 000 jüdischen Familien in 
Palästina spiegele bloß Sir john Hope Simpsons 
prsönliche Meinung wider. denn auf Grund von 
Simpsons Darstellung bestehe auch nich t für einen 
einzigen Einwanderer die Möglichkeit, vor einer 
vollständigen Umgestaltung der palästinensischen 
Wirtschaftsverhältnisse ins Land zu k ommen. 

Dr. Weizmann entgegnete, Lord Paßficld müsse 
als erfahrener Wirtschaftler einsehen, daß gerade 
durch die Einwanderung von 20 000 jüdischen Fa­
milien die ökonomischen Aussichten im L ande sich 
vollständig, und zwar zum besseren. ändern wür-

den. Eine solche Einwanderung würde weitere 
Einwanderungsmöglichkeiten schaffen. 

Sodann wurde im Gespräch zwischen Weizmann 
und P aßficld der im Simpson-Ber icht entworfene 
LandentwickJ~111gsplan erörtert. Dr. Wdzmann 
üußcrtc sich dahin, daß es in diesem Stadium v~r­
früht wäre, eine Meinung iiber die Zusammenset­
zung der Landentwicklungskommission abzugeben, 
da er ohne K enntn is des Planes nicht wissen 
könne, ob die jcwish Agcncy überhaupt in der 
Lage sein würde, mit einer solchen Landentwick­
lungskommission zusammenzuarbeiten. Lord Paß­
field gab zu, daß die Frage der Landentwicklungs-. 
kommission in diesem Augenblick noch nicht Cc­
genstand einer Diskussion sein könne. Er ver­
sprach. den Simpson-Bericht und das Vvcißbuch 
der Regierung sobald als möglich Dr. Wcizmann 
zu übermitteln, wies aber gleichzeitig darauf hin, 
daß er bestrebt sein müsse, den Bericht möglichst 
bald, und zwar noch vor Eröffnung des Parla­
ments. zu veröffentlichen, und daß er deswegen 
nicht in der Lage sein werde, ihn mehrere T age 
vor Veröffen tlichung der .Jewish Agency vorzu­
iegcn. 

Am 15. Oktober fand eine zweite Unterredung 
zwischen Weizmann und Lord Paßficld statt, in 
der abermals über den Landentwicklungsplan ge­
sprochen wurde. Auf die Frage Dr. Weizmanns, 
wo man das Geld für die Durchführung der vor­
gesehenen L andentwicklung hernehmen wolle, er-
klärte Lord Paßficld. diesbezüglich beständen 
große Schwierigkeiten. Dr. Wcizmann bestand 
darauf, daß die Meinung der Juden über diesen 
Gegenstand eingeholt werde, und daß den Juden 
die Vortei le der Landentwicklu ngsmaßnahmen in 
gleicher Weise wie den Arabern zugute kommen 
sollen, da sie als Hauptsteuerträger Palästinas 
zweifellos in hohem Maße zur Deckung der Kosten 
dc!'i Landen twicklungsplanes herangezogen werden 
würden. Im H inblick auf diese Verhältnisse sei es 
unmöglich, einen so schwerwiegenden Gegenstand 
ohne gründliche Vorberei tung zu diskutieren. 

Der äußere Verlauf der Unterr edung konnte den 
Eindruck erwecken. daß Bodenkäufe des Na tional ­
fonds, insofern sie nicht dem L an•dentwicklungs­
p!an zuwiderlaufen, gru ndsätzlich verhindert wer­
den würden, und daß d ie Regierungserklärung 
im allgemeinen nichts enthalten werde, was den 
zionist ischen Aufbau unterbinden könnte. D och 
blieb bei Dr. Wcizmann die Empfindung zu riick. 
daß Ernsteres in der Luft läge als das, was Lord 
Paßfield angedeutet hatte. 

Am 17. Oktobe r wurden die authentischen Texte 
d.er Regicrun~serklärung llllld des Simpson-Bc­
richtes Dr. Weizmann, der gerade eine Beratung 
mit Lord Reading und james Rothschild abhielt, 
zugesandt. Da mit Rücksicht auf das \Vochenendc 
nur sehr wenig Zeit zu Beratungen vor der Ver­
öffentlichung dieser Dokumen te zur Verfügung 
stand, ersuchte Dr. Weizmann Lord Paßficld am 
Sonnabend abends, er möge ihn auf seinem L and­
sitz .. Paßficld Corner, empfangen. Lord Paßfield 
beantwortete dieses Ersuchen mit der Erklärung, 
daß es ihm im gegenwärtigen Augenblick nicht 
mehr möglich sei, irgendwelche Änderungen am 
W eißbuch vorzunehmen. 

Am Sonnabend nachmi tlag sprach der Vizeprä­
sident der Weltunion der Zionisten-Revisionisten, 
Herr Meer Großmann, bei Dr. Weizmann vor. 
Großmann erklärte, er habe gehört, daß der Simp­
son-Bericht bereits in Weizmanns Händen sei, er 
biete angesichts der schwierigen Situation seine 
Hilfe zur Überwindung der Krise an. Er sprach 
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ferner den Wunsch aus, in das Weißbuch Einsicht 
nehmen zu dürfen, da die Revisionisten beabsichti­
gen, die Öffentlichkeit zu informieren und eine 
Mitteilung an die Presse auf Grun•d der ihm. Groß­
mann, bereits bekannten Einzelheiten Verlegen­
heiten schaffen könnte. Am Montag nachmittag 
erschien auch wirklich ein von den Revisionisten 
herausgegebenes Kommunique. das einen ungün­
stigen Eindruck von dem Simpson-Bericht ver­
mittelte. Dies geschah trotz aller Bemühun11: und 
eines noch in letzter Stunde an die Revisionisten 
grichteten Appells Dr. Weizmanns, ihr Statement 
nicht zu veröffentlichen, da noch Hoifnun11: be­
stehe, daß die enl!;liSche Reltierunl!;serklärunl!; l!;e­
ändert und ihre Veröf!entlichunl!: v.erschoben wer­
den würde, um der Jewish Agcncy Gelegenheit 
zu weiterer Stellungnahme zu geben. Dr. Wciz­
mann machte Herrn Großmann klar. daß durch 
eine übereilte Veröffentlichung des revisionisti­
schen Statements eine Verschiebuni! der Veröf­
fentlichung des Weißbuches unmöglich gemacht 
werden würde. Auch Felix Warburg, Professor 
Fra nkfurte r und andere Zionistenführer Amerikas 
hätten \.\'eizmann dringend gebeten, auf eine Ver­
sch iebung der Veröffentlichung des Weißbuches 
hin zuwirke11. 

Dr. Weizmann besprach dann den Wechsel. der 
sich in der Haltung der allgemeinen Presse gegen­
über dem Weißbuch vollzogen habe. Unmittelbar 
nach Veröffentlichung der Regierungserklärung sei 
fa~t die gesamte Presse dem Weißbuch entweder 
neutral c der freundlich gegenübergestanden. bald 
habe s ich aber ein Wandel in dieser Hinsicht be­
merkbar gemacht. 

Es bestehe, fuhr Dr. Weizmann in seinem Be­
richt fort, die Möglichkeit einer Erörterung der 
Frage im Unterhaus, doch sei es im ge!!;enwärtigen 
Augenblick schwer_ vorauszusehen, zu welcher 
Entscheidung das Parlament gelangen werde. Be­
züglich der Haltung der Rel!;ierung bestehen für 
die Zukunft zwei Möglichkeiten, entweder werde 
sie einen Rückzu11: antreten und ein erläuterndes 
oder kommentierende_s Dokument herausgeben 
oder an ihrer Politik, wie sie im Weißbuch nieder­
gelegt ist, festhalteiL Das Aktions-Komitee möge 
sich darüber schlüssig werden. we1c:1e Schritte ln 
jedem dieser Fälle eingeleitet werden sollen. 

Die Jewish Agency wendet sich an die eben in 
Genf tagende Permanente Mandatskommission des 
Völkerbundes mit der Bitte, eine etwa in Aussicht 
genommene Diskussion der Pa lästina-Frage auf 
den 17. und 18. November zu vertagen, da ein 
detailliertes Memorandum der Jewish Agency als 
Antwort auf den Simpson-Bericht und das Weiß­
buch in Vorbereitung sei, das auf dem üblichen 
Wege an die Mandatskommission geleitet werden 
soll. 

Es bestehe weiters die Möglichkeit, daß eine 
konsultative Meinungsäußerung des Haager Inter­
nationalen Gcrichtskofcs, entsprechend dem Vor­
schlag von Lord Hailsham und Sir John Simson, 
über die Frage, ob das Weißbuch nicht dem Man­
dat widerspricht, eingeholt werden wird, und zwar 
entweder in der Form .. daß sich die englische 
Regierung oder daß sich der Völkerbundsrat an 
den Haagcr Gerichtshof wendet. 

Die Reaktion der britischen Judenhcit auf das 
Weißbuch ist gekennzeichnet durch verstärkte An­
strengungen für Palästina. 

Nach einer Würdigung der großen Verdienste 
von Mrs. Dugdale, der Nichte Lord Balfours, um 
die Verteidigung des Erbes ihres Onkels, sowie 
des Beistandes, den Baron Edmond de Rothschild 

dem Zionismus in dieser schwierigen Situation ge­
liehell habe, erklärte Dr. Weizmann, er wünsche, 
dem Aktions-Komitee formell seine Demission als 
Präsident der Zionistischen Or>:anisation zu über­
reicheiL 

Das Aktions-Komitee nahm einen Antra~ der 
Revisionisten, die Fral!;e der Demission Weizmanns 
gleichzeitig mit der Erörterun~ der politisch.en 
Lage zu behandeln, an, worauihin Dr. Weizmann 
die Erklärunl!: abgab, daß er sich an den weiteren 
Beratungen des Aktions-Komitees nicht beteili~en 
werde. Nach dieser Erklärun~ verließ Dr. W.eiz­
mann den Saal. 

Harry S a c h c r erklärte, es entspreche den 
parlamentarischen Gepflogenheiten, daß ein Prä­
sident, der seine Demission eingereicht habe, bei 
der Debatte über diese Demission 11icht anwesend 
sei. Es wurde jedoch, nachdem Weizmann den 
Saal verlassen hatte, auf Antrag Dr. Barths be­
schlossen, an Dr. Weizmann das Ersuchen zu 
richten, der Debatte beizuwohnen, da bezüglich 
gewisser politischer Fragen die Notwendigkeit er­
gänzender Mitteilu11gen und Erläuterungen von sei­
ner Seite sich ergeben könnte. 

S. KaP I ans k Y erstattete in Ergänzung der 
Ausführungen Weizmanns ein politisches Referat. 
Er befaßte sich hauptsächlich mit der politischen 
Arbeit der Poale Zion und der Stellungnahme der 
Labour Party und gab eine gründliche Analyse 
der in den Kreisen der Arbeiterpartei vorherr­
schenden Meinung über das Palästinaprobl.em, wie 
sie in der von der Konferenz in Llandudno ange­
nommenen Resolution zum Ausdruck kommt. Die 
freundliche Einstellung einer großen Zahl von Ar­
beiterabgcordneten und Mitgliedern des Kabinetts 
zum jüdischeru Palästinawerk stehe außer Zweifel; 
er habe den Eindruck .. daß viele Abgeordnete der 
Arbeiterpartei vor der Veröffentlichung des Weiß­
buches keine Kenntnis von dessen Inhalt hatten. 

L o n d o n, 6. November. (.JT A.) In der Sitzung 
des Aktions-Komitees vom 5. November brachten 
der Bürgermeister von Tei-Awiw, Meyer D i z e n­
g o f f, der Führer des polnischen Misrachi .. De­
putierter H. Farbstein und das polnische Ak­
tions-Komitee-Mitglied, Dr. M. Hindes, einen 
Antrag auf sofortigen Rücktritt aller zionistischen 
Mitglieder der Exekutive der Jewish Agency und 
Einsetzung eines provisorischen Komitees zur 
Fortführung der politischen Arbeit ein. Depu tier­
ter Farb s t c in erklärte zur Begründung dieses 
Antrags, der den Forderungen des Zentralkomi­
tees der Zionistischen Organisation Polens Rech­
nung trägt. es gebe wohl kein einziges Mitglied 
des Aktions-Komitees, das mit Dr. Wcizmanns 
Rücktritt nicht einverstanden wäre. 

Die Vertreter der Arbeiterparteien wollten grö­
ßeres Gewicht auf die Suche nach Mitteln und 
Wegen zur Verstärkung der Kolonisationsarbeit 
in Palästina gelegt wissen, statt auf eine Diskus­
sion darüber. wer für die gegenwärtige Krise im 
Zionismus verantwortlich zu machen sei. Bürger­
meister Dizengoff erklärte, die gegenwärtige Exe­
kutive genieße nicht das Vertrauen der jüdischen 
Bevölkerung Palästinas. Andere palästinensische 
Vertreter widersprachen dieser Behauptung, so 
daß sich Dizengoff genötigt sah. sie zu modifizie­
ren. Dizcngoff wies weiter auf die Gefahren von 
Komplikationen} hin~ die sich ergeben könnten, 
wenn nicht innerhalb der nächsten .Jahre der ge­
samte in jüdischen Händen befindliche Boden Pa­
lästinas kolonisiert werde. Das Tempo der Kolo­
nisation müsse beschleunigt und die Palästina-
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Kampagne im kommenden Winter verstärkt wer­
den. 

Auch J. Na i d i t s c h trat für die Einsetzung 
einer politischen Kommission ein. Er wandte sich 
gegen die bei einzelnen Mitgliedern der zionisti­
sch~n Exekutive bestehenden Meinung, Unter­
schiede zw1sche11 dem Weißbuch und dem Simp­
son-ßcricht zu konstruieren und in dem Simpson­
Bericht eine geeignete Basis für Verhandlungeil 
zu sehen. 

M c c r Großmann erklärte, die Herausgabe 
des Statements der Revisionisten, von der Dr. 
Weizmann tags vorher gesprochen habe, sei eine 
im richtigen Augenblick getroffene richtige Maß­
nahme gewesen. Die Frage der neuen Exekutive 
sei keine rein akademische. Das bisherige System 
sei nicht nur auf politischem Gebiet, sondern auch 
auf dem der kolonisatorischen, finanziellen und or­
ganisatorischen Arbeit völlig zusammengebrochen. 
Ein Wechsel der Zionistischen Exekutive wäre eine 
Demonstration der Entschlossenheit des jüdischen 
Volkes, den Kampf um sein Recht fortzusetzen. 

Sodann verlas Großmann eine Resolution, in der 
erklärt wird, das Weißbuch sei nicht überraschend 
gekommen, es sei das Ergebnis einer langen Ent­
wicklung auf Grund der Politik der früheren Re­
gierungen. Die Zionistische Exekutive habe diese 
Politik systematisch gedeckt, die gegenwärtige 
Krise bedeute den vollständigen Zusammenbruch 
des Systems Weizmanns. Dr. Weizmanns Demis­
sion sei das EingeständTiis dieses Zusammen­
bruchs. Das Aktions-Komitee müsse daher die De­
mission annehmen, aber auch die gesamte Zionisti­
sche Exeku tivc, die für diesen Zusammenbruch und 
die affiziclle zioni.stischc Politik verantwortich 
sei, müsse zurücktreten. Bis zum nächsten Kon­
grcß, der spätestens im Februar abgehalteil wer­
den müsse, solle ein internationales Komitee die 
Leitung übernehmen. Ein Wahlkomitee aus Ver­
tretern aller Parteien und Gruppen solle mit der 
Durchführung der Kongreßwahlen betraut werden. 
Falls kein Wechsel in der zionistischen Leitung 
eintritt, werden sich die Revisionisten genötigt 
sehen , ihre Position zu revidieren. 

Bei der Antwort auf das Weißbuch seien fol­
gende Richtlinien festzuhalten: erstens habe die 
Zionistische Organisation das Weißbuch abzu­
lehnen, da es mit dem Mandat in Widerspruch 
steht und seine Veröffentlichung daher als illegaler 
Akt der Regierung anzusehen sei: zweitens habe 
die Zionistische Organisation jede Beteiligung der 
Juden am Legislative Council abzulehnen, diese 
Ablehnung müsse auch für die Jewish Agency 
bindend sein; drittens müsse beim Völkerbund Pro­
test erhoben werden. 

Namens des Arbeiterflügels bedauerte es Dr. Ch. 
Ar 1 o so r o f f, daß im Verlauf der letzten 12 
Jahre nicht eine Viertel Million, sondern nur 100 000 
Juden in Palästina angesiedelt wurden. Der Zionis­
mus stünde vor einer völlig anderen Situation. 
wenn das Kolonisationstempo ein schnelleres ge­
wesen wäre. 

Be r I KatzeneIs o n wies darauf hin, daß 
auch die früheren Palästinaverwaltungen dem Zio­
nismus nicht freundlich gegenüberstanden. 

Als letzter Diskussionsredner erklärte Dr. Na­
h um Go I d man n (radikal), daß kolonisatorische 
Arbeit und politische Arbeit in hohem Maße von­
einander abhängig seien und daher nicht getrennt 
werden könnten. Niemand denke an einen Bruch 
mit England, doch müsse auf die Gefahr hinge­
wiesen wer,den, die daraus erwachsen könnte. 
wenn man sich mit geringen Zugeständnissen der 

Regierung zufrieden gäbe. Es müsse ein Kampf 
um die vollständige Verwerfung des Weißbuches 
geführt werden. Es sei unverständlich, daß die Zio­
nistische Exekutive nach den Demissionen Wciz­
manns, Warburgs und Lord Melchetts noch im 
Amt sei. 

Namens der Exekutive erklärte Ha r r y 
S a c h c r, so sehr er ursprünglich entschlossen 
gewesen sei, sein Amt niederzulegen, so sehr 
sei er jetzt entschlossen, dies nich t w tun. Die 
Exekutive könne nicht zurücktreten, solan~?:e sie 
nicht wisse, wer ihr im Amt fol~en werde und 
welchen Arbeitsplan ihre Nachfoll?:e durchzuführen 
beabsichtige. 

Es wäre ein Fehler, Dr. Weizmann aufzufor­
dern, seine Demission zurückzuziehen, aber ein:! 
noch größere Gefahr wäre es. seine Demission von 
einem innerzionistischen Standpunkt aus J!:Utzu­
heißen. 

S. Kap I ans k y stellte in Abrede, daß die 
Exekutive die Entsendung John Hope Simpsons 
begrüßt habe. Sie habe bloß erklär t, daß sie seine 
Untersuchungen erleichtern werde, da sie eine 
Prüfung ihrer Arbeit nicht zu scheuen hatte. Er, 
Kaplansky, sei nie für einen Legislative Cou ncil 
in der vorgeschlagenen Form eingetreten, er habe 
im Gegenteil sei t dem Erscheinen des Churchill­
Weißbuches im Jahre 1922 gegen einen solchen Co­
uncil gekämpft. Er sei für die Einsetzung eines 
Councils eingetreten, der zur Hälfte a us .luden und 
zur Hälfte aus Arabern bestehen soll\.e, und auch 
nur unter der Voraussetzung. da ß die Araber die 
ßalfour-Dcklaration anerkennen. 

Prof. B rodet s k y erklärte, er sei niemals für 
ein Kompromiß auf der Basis des Weißbuches ein­
getreten. Er teile in dieser Hinsicht vollkommen 
den Standpunkt Dr. Goldmanns. Eine vollständige 
Zurückziehung des Weißbuches sei unwahrschein­
lich. Dr. Weizmanns Demission erfolgte im rich­
tigen Augenblick und hatte die gewünschte Wir­
kung. Ich zweifle daran, daß Dr. Weizmanns De­
mission dieselbe Wirkung geha bt hätte, wenn sie 
sofort nach den Unruhen in P a lästina oder nach 
der Veröffentlichung des Shaw-Berichtes erfolgt 
wäre. 

ln Ergänzung des politischen Berichtes Dr. Weiz­
manns gab Dr. Brodetsky eine Darstellung seiner 
Unterredungen mit Lord Paßfield und Dr. Shiels. 
Die Haltung des Kolonialamtes sei sei t der Sitzung 
der Mandatskommission alles eher als freundlich 
gewesen. Im allgemeinen habe man den Eindruck, 
daß die Regierung einsehe. sie sei zu weit gegan­
gen, uncL daß sie sich bemühe, irgendwelche Amen­
dements zu machen. 

In der Nachmittagssitzung des 5. November gab 
Co I o n c I K i s c h eine ausführliche Darstellung 
der Situation in Palästina. Vor Veröffentlichung 
des Weißbuches sei die allgemeine Lage in Palä­
stina zufriedenstellend gewesen, der .Jischuw war 
auf dem besten Wege, sich von den Folgen der 
Augustunruhen von 1929 zu erholen. Man habe 
zwar in Palästina erwartet. daß der Inhalt des 
Weißbuches für die Juden nicht zufriedenstellend 
sein werde, doch habe der feindselige Geist dieses 
Dokuments und die darin ausgesprochene funda­
mentale Änderung der Palästinapolitik überrascht. 
Der Jischuw hat die Veröffentlichung des Weiß­
buches mit Selbstbeherrschung und Würde aufge­
nommen. 

Nah um Soko I o w brachte eine Resolution 
ein, in der sich das Aktions-Komitee mit den Mo­
tiven, die Weizmann zu seiner Res ignation ver­
anlaßt haben, solidarisch erklärt. Die Zionistische 
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Exekutive. erklärte Sokolow, habe den Schritt 
Dr. Weizmanns gebilligt und sei nur deshalb nicht 
sofort zurückgetreten, um ein Chaos m d'er Zio­
nistischen Organisation für die Zeit bis zum Kon­
greß zu vermeiden. 

L o 11 d o n, 7. Nov. (JTA.) Am 5. November 
wurde für 10 Uhr abends eine Nachtsitzung des 
Aktions-Komitees anberaumt, um Itichter .Iu l i an 
\V. Mac k, der als Gast mi t beratender Stimme 
an den Aktions-Komitee-Sitzungen teil nimmt. Ge­
legenheit zu geben, vor seiner Abreise 11ach Ame­
r ika seine Stellungnahme zur gegenwärtigen politi­
schen Situation zu präzisieren. 

Richter Mack erklärte, er wolle nicht behaupten, 
daß Dr. Wcizmann für die augenblickliche Lage 
verantwortlich zu machen sei. Vielleicht, sagte 
Maclc trifft die Schuld uns alle, weil wir den Pa­
lästina-Aufbau nicht genug energisch durchgeführ t 
haben. Wie Sie wissen, war ich seit 1919/20 Geg­
ner Dr. Weizmanns. lch habe gegen seine Tätig­
keit viel einzuwenden. Meine Freunde und ich 
w aren gegen die Erweiterung der jewish Agency. 
Anderseits haben viele Teilnehmer dieser Ver­
sammlung Dr. Wcizmanns Politik gestützt. Aber 
ich möchte heute nicht über Vcrgangcncs sprechen. 
Es erscheint mir in diesem Augenblick gleich­
gültig, ob Weizmann Fehler begangen hat und in 
welchem Grade. Ich befasse mich bloß mit der 
gegenwärtigen Situation und mit der Zukunft. Per ­
sonen kommen hier nicht in Frage, Wir haben 
uns bloß zu fragen: Wie können wir unsere Ideale 
verwirklichen? lch spreche nicht über den Kon­
greß und' das, was auf den Kongreß folgen wird, 
sondern nur darüber. wie die gegenwärt ige Situ­
ation beschaffen ist und welche die besten Me­
thoden für die Fortsetzung unserer Arbeit bis 
zum Kongreß sind. Auf diese Frage haben meine 
amerikanischen Freunde, Zionisten und Nichtzio­
nisten, wiewohl sie untereinander duchaus nicht 
einig sind, und ich selbst nur eine An twort. P rä­
sident Lincoln hat einmal gesagt: ,.Mitten im 
Sturm wechselt man nicht die Pferde" und so sage 
ich, daß mitten in der augenbl ickl ichen tragischen 
Lage keine Rede von einem Wechsel des Präsi­
diums sein kann. Wie werden wir vor der Welt 
dastehen, wenn wir Dr. Wcizmanns Demission an­
nehmen, 

Nicht den Juden hat Dr. Weizmann erklär t, er 
könne sie nicht länger führen; er hat England er­
kl ärt. daß er es unter den gegebenen Umständen 
ablehnen müsse, die Führung weite rhin innezu­
haben. 

Die Nachmittagssitzung des 6. November war der 
Diskussion über die finanzberichte, sowie der Er­
örterung von Einwanderungs- und Kolonisations­
fragen gewidmet. Im Vordergrund der Debatte 
stand die Frage der Mittelstandsansiealung. Vori 
mehreren Rednern wurde darauf hingewiesen daß 
die beschleunigte Ansiedlung von Judtn mit \ lei­
nem eigenen Kapital auf Nationalfondsboden sich 
nach zwei Seiten hin günstig auswirken würde. 
Einerseits würde dadurch die Mittelstandseinwan­
derung und die Kultivierung des in jüdischen Hän­
den befindlichen Bodens gefördert, anderseits mehr 
Geld ins Land gebracht werden. Colonel Kisch er­
klärte, es sei zu erwarten. daß das Kolonialamt 
eine bedeutendere Anzahl von Arbeiterzertifikaten, 
wenn auch nicht in dem von der Exekutive der 
Jewish Agency vorgeschlagenem Ausmaß, bewil­
ligen werde. 

L o n d o n, 10. November. (.JT A.) Die Tagung 
des Aktions-Komitees der Zionistischen Orltanisa­
tion wurde am Sonntag, dem 9. November. abends 

beendet. Es wurde beschlossen, den XVII. Zio­
nistenkongreß für Anfang Februar einzuberufen 
ein Kongreßort wurde jedoch noch nicht bestimmt: 
Es wird auch erwogen, den Kongreß nach Amerika 
einzuberufen. 

Für die Zeit bis zum Kongreß wurde eine aus 
iünf Mitgliedern bestehende oolitische Kommission 
gewählt, die die Bestimmung hat. W.eizmann und 
die Exekutive bei oolitischen Aktionen zu beraten 
und W unt·erstützen. Zu Mitgliedern dieser Kom­
mission wurden Dr • .M. Eder, Leo Motzkin und Na­
hunt Goldmann gewählt, .ie ein Sitz wurde iür 
Vertreter des Waad Leumi und der amerikanischen 
Zionisten reservi.ert. 

Von den angenommenen Resolutionen sind zu er­
wähnen: Das Aktions-Komitee spricht sich für die 
Förderung der Mittelstandssiedlung auf Nationai­
fondsboden aus. Das Aktions-Komitee erhebt Pro­
test gegen das neue W eißbuch der englischen 
Regierung und billigt die Nichtanerkennung eines 
L egislative Councils durch die Exekutive der .fe­
wish Agency. 

Die Einsetzung einer politischen Kommission zur 
Unterstützung der Exekutive ist das Ergebnis 
langwieriger Verhandlungen. Die Krise der Leitung 
hatte am Freitag, dem 7. November. nachmittags, 
den Höhepunkt erreicht, da sich die Opposition 
nachdrücklich weigerte, einer Fortflihrung der Ge­
~chäfte durch Weizmann bis zum Kongreß ohne 
Mitwirkung einer politischen Kommission zuzu­
stimmen. 

Aus der jüdischen Welt 
Neue Friedhofschändungen - In Tilsit und Tr.ebnitz 

Königs b er g, 5. November. (JT A.) In der 
Nacht von 29. zum 30. Oktober drangen bisher un­
bekannt gebliebene Täter in den Friedhof der .iü­
disehen Gemeinde von Tilsit (Ostoreußen) ein und 
richteten ungeheure Zerstörungen an. Nicht weni­
ger als 8 Grabsteine wurden umgeworfen. Es 
kann sich hier nicht um einen leichtsinnigen 
Streich von Schulkindern hand~ln, da solche nie­
mals in der Lage gewesen wären, die schweren 
Steine umzustürzen; man nimmt darum an. daß es 
sich um durch die andauernde judenfeindliche Agi­
tation der Nationalsozialisten oolitisch verhetzte 
Kreise handelt. die · zu solchen Untaten angereizt 
wurden. Di.e Tilsiter Kriminaloolizei ist eifrig be­
müht, die Täter zu ermitteln, für deren Ergreifung 
eine Belohnung von mehreren hundert Mark aus­
gesetzt wurde. Es ist dies die 95. Schändun2: jüdi­
scher Friedhöfe in Deutschland in den letzten 
Jahren. 

B r es I a u, 6. Novemb.er. (JT A.) Der jüdische 
Friedhof auf dem Pfarrberg zwischen Trebnitz und 
Oberni11:k wurde von bisher unbekannten Tätern 
geschändet. 34 Grabsteine wurden umgeworfen. 
andere mit Hakenkreuzen bemalt. Die Fenster der 
Leichenhalle wurden eingeschlagen und die Wäinde 
n~t Aufschriften .,Heil Hitler, Juda v·errecke!" 
beschmiert. Die jüdische Gemeinde hat eine Be­
lohnung von 100 Mark für die Ergreifung der Täter 
ausgesetzt. 

Einheitsliste in Kassel und Wiesbaden 
K 'a s s e 1.. 7. November. (JTA.) Nach langen 

~nd zum Teil recht schwierigen Verhandlungen 
Ist .es gelungen, eine Einheitsliste des 10. Wahl­
kreises (Kas~el und Wiesbaden) für die Wahlen 
ZUf!I Preußischen Landesverband jüdischer Ge­
n:elllden ~ufz~stellen. Als gewählt gelten: 1. Ban­
kier Ballm (liberal). 2. Fabrikant Julius Löwen-
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thal (konservativ). 3. Lehrer W. Bacher j üdische 
Volksparte i). 4. Rabbiner Dr. Lazaru s, Wies­
baden (liberal). 5. Kaufmann Bamberger, Hom­
burg (k011servativ). 

Die ordentliche Herbstsession der Mandats­
kommission 

Die Palästinafrage wird nicht behandelt 
Ge n f, 5. November. (.JTA.) Die ordentliche 

Herbstsession der Permanenten Mandatskommis­
sion des Völkerbundes wurde am 4. November in 
Genf eröffnet. Die Palästinafrage steht nicht auf 
der Tagesordnung. 

Der Kommissionspräsident Theodoli wies in 
seiner Eröffnungsrede darauf hin, daß die Mitglie­
der der Kommission das umfangr eiche neue Weiß­
buch der britischen Regieru11g noch nicht zu stu­
dieren in der Lage gewesen seien, und der Vize­
präsident van Rees, der im Völkerbundsrat einen 
Vorbehalt gemacht hatte bezüglich der Stellung­
nahme ·der Kommission zur Antwort der engli­
schen Regierung auf den letzten Palästinabericht 
der K ommission, äußerte sich dahin, daß dies 
auch in der nächsten Session (Juni 1931) ge­
schehen könne, in der dann auch der Verwal­
tungsbericht über Palästina für das laufende Jahr 
zur Behandlung zu kommen hat. Offenbar wil l 
man in der Kommission mit der Behandlung des 
neuen Palästina-Weißbuches um so weniger drän­
gen, als ve rschiedene Meldungen der letzten Tage 
aus London ersehen lassen, daß die englische Re­
gierung selbst dazu nachträglich noch ein iges zu 
sagen wünsche, und man auch die Aussprache im 
britischen Parlament abwarten möchte, bevor man 
sich in Genf damit befaßt. 

Einen wichtigen Punkt der Tagesordnung bil­
den "die allgemeinen Bedingungen für die Be­
endigung der Mandatsverwal tung eines Mandats­
gebietes". 
Die Beratungen der internationalen Klagemauer­

kommission beendet 
Stock li o Im, 4. November. (JTA.) Die auf 

Verlangen Englands vom Völkerbundsrat ernannte 
Internationale Klagemauerkommission hat ihre in 
Stockholm unter dem Vorsitz des ehemaligen 
schwedischen Außenminister Locfgren abgehalte­
nen Beratungen beendet. Die Beratungen fanden 
im Gebäude des schwedischen Außenministeriums 
statt und waren geheim. Die Kommission hat das 
ihr in Jerusalem übergebene informative Material 
verarbeitet und wird vermutli ch Ende November 

ihren Bericht der britischen Regierung zur Weiter­
leitung an den Völkerbund übergeben. Die Mit­
glieder der Kommission hegen die Erwar tung, daß 
in der Zwischenzeit doch noch ein freiwilliges 
Übereinkommen zwischen Juden und Mohamme­
danern in der Klagemauerfrage erreicht werden 
wird. 

Abermals antisemitische Exzesse aui den 
Bukowinaer Eisenbahne::: 

C z e r n o w i t z, 5. ovember. (JTA.) Am letz­
ten Sonntag ereigneten sich im Eisenbahnzuge 
Noua Sulitza-Cern owitz Ausschrei tungen anti::;e­
mitischer Natur. Junge llakenkreuzler, die sich auf 
der Fa li rt von 13essarabien nach Czernowitz be­
fanden, attackierten jüdische Reisende, mißhan­
deiten sie wiederholt und warfen ihre Reisekoffer 
durch die Kupeefenster hinaus. Schwer mißhandelt 
wurden u. a. die Czernowitzer Kaufleute Hersch 
Rosenblatt und Lechtig. Die Exzedenten drängten 
die jiidischen Mitreisenden von ihren Sitzen weg, 
schlugen in den Zwischengängen auf sie ein und 
hinderten sie überdies am Aussteigen in der Station 
ßojan, weil sie ihre Opfer bis Czernowitz bearbei­
ten wollten. Die Exzedenten stimmten antisemi­
tische Lieder an, wenn die mißhandel ten Reisen­
den um Hilfe riefen, um die Hilferufe zu übertönen. 
Sie hinderten ferner die Reisenden daran, die Not­
bremsen zu ziehen. Der diensthabende Kondukteur, 
an den sich die bedrohten Reisenden wandten. 
sagte nur: "Das geht mich nichts an !" 

Wir werden um Veröffentlichung folgender Mit­
teilung gebeten: 

An die Revisionisten in Deutschland! 
Zwecks besserer Durchorganisierung unserer 

Arbeit u11d Vorbereitung zum Kongreßwahlkampf, 
bitten w ir alle Revisionisten, die sich in den ein­
zelnen Provinzstädten Deutschlands befinden und 
die bisher keinen Kontakt mit der Ber liner Zen­
trage hatten, sofort ihre Adressen mitzuteilen. 

Das Berliner Büro der Revisionistischen Partei 
befindet sich: Berlin-Charlottenburg, Philippi­
straße 11. Telephon: Westend 5114. 

* 
Berlin, 10. November. (JTA.) Am 15. November 

1930 vollendet Herr jacob Teitel, Präsident des 
Verbandes der russischen Juden in Deutschland, 
sein 80. Lebensjahr. 

London. 7. November. (JT A.) Sir Herbert Sa­
muel, der erste High Commissioner für Palästina, 
feierte am 6. November seinen 60. Gebmtstag. 
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Schalom Asch- der Fßnfdgjährfge 

Wir berichteten in unserer letzten Num­
mer, daß Schalom Asch in diesen Tagen 
sein SO. Lcbensiahr vollendet hat. Der 
F. B.-Mitarbeite~ der Prager Selbstwehr 
hatte vor kurzem Gelegenheit, mit ihm 
zu sprechen und berichtet über seine Un­
terredung folgendes: 

Schalom Asch macht den Eindruck eines Men­
schen, der aus seinem Volk in die Welt getreten 
ist; noch ist er vollgesogen vom Volkstum, aber 
schon steht er fest in der großen Welt, die er 
erobert hat. Er ist anerkannt und berühmt; seine 
Werke werden in einer Anzahl von Sprachen 
gelesen; er ist amerikanischer Staatsbürger -
er berichtet das bezeichnender Weise nicht ohne 
Stolz - er hat eine Villa in Paris und einen 

vorzüglichen Verleger seiner deutschen Bücher in 
Wien. 

Zwei Dinge bemerke ich, die. so unscheinbar 
sie waren, mir dafür charakteristisch zu sein 
schienen, wie fest dieser Mann steht. Schalom 
Asch verlangte vom K ellner eine ganz bestimmte 
teure Zigarre. Er wurde mißvf;rstanden, man 
brachte ihm eine mindere Zigarre: die ge­
wünschte war nicht zu finden, ausverkauft. nicht 
zu haben. Schalom Asch verlor während des 
ganzen Gespräches diese Angelegenheit nicht 
aus den Augen. Er sprang immer wieder auf, 
verhandelte mit dem Kel lner, Oberkellner, Ge­
schäftsführer, Hoteldirektor; und schließlich -
erhielt er sie. 

Und eine zweite Sache: Wir sprachen von 
Jabotisky. Schalom Asch äußerte sich sehr ab­
fällig: ich sah ihn fragend an: .,das ist wohl 
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nicht für die Öffentlichkeit bestimmt", meinte 
ich; "selbstverständlich", lachte er, ,.schreiben Sie 
das nur. ich habe keine Angst!" - Da ich ge­
wöhnt bin, daß in Gesprächen, Interviews und 
Artikeln Oppositionelle sich an Angriffen gegen 
unsere Führer wohl alles erlauben dürfen, An­
hänger der Majoritätspartei jedoch vor dem 
Terror der Oppositionellen stets den y;rößten 
Respekt haben, war mir diese lachende Unvor­
sichtigkeit Schalom Aschs sehr auffallend und 
charakteristisch. Also: Er ist gewöhnt. was er 
will, zu erreichen und er hat keine Angst. 

Wir sprachen zuerst über die politische Lage. 
(Das Weißbuch war damals noch nicht er­
schienen.) Asch trat energisch für die Weizmann­
Politik ein und erklärte das Wirken .)abotinskys 
für sehr schädlich... Sehr lehrreich schien mir 
seine Grundstellung zu allen Problemen des jü­
dischen Volkes, seiner Politik und seiner Zukunft. 
Ich möchte seine Einstellung so formulieren: Er 
ist gegen allen Fanatismus der Teile und Rich­
tungen und kennt offenbar nur einen Fanatis­
mus: den der Ganzheit des jüdischen Volkes. Er 
spürt alle Teile des jüdischen Volkes, Zentrum und 
Peripherie, Palästina und Galuth als legitim 
lebende Teile eines großen Ganzen. So ist auch 
Palästina nur ein Teil, freilich ein sehr wesent­
licher. Er fühlt Palästina als das Zentrum, ähn­
lich, wie es Hans Kohn darzulegen pflegt: nicht 
als ausstrahlendes. sondern a ls ein saugendes 
Zentrum: als den zentralen Reiz, der im jüdischen 
Volke Aktivismus und Idealismus auszulösen ver­
mag. Natürlich sind ihm auch jiddisch und He­
bräisch gleichberechtigte Teile eines Ganzen. Er 
verurteilt daher den Kampf um die Vorherrschaft 
einer dieser Sprachen. Freilich das moderne He­
bräisch klingt ihm etwas zu konstruiert; erst im 
Hebräisch der Kinder spürt er eine echte gewach­
sene Sprache, und so ist ihm denn das hebräische 
Stammeln eines Kindes lieber a ls "der ganze Josef 
Klausner". 

Das Gefühl der Ganzheit des Volkes. räumlich 
und zeitlich gesehen, a lso das Bewußtsein des 

Gemeinden- und vereins.Echo 
Hebräischer Klub in München 

Endlich ist es den Anstrengungen des Leiters 
der hiesigen hebräischen Sprachschule, Herrn 
Percikowitsch, gelungen. die Gemeinde der He­
bräischsprcchenden an einem Abend zu versam­
meln und damit in München einen Klub iwri zu 
begründen. Es hat sich sogar eine erstaunlich große 
Anzahl dazu eingefunden. An dieser erfreulichen 
Tatsache ändert die Einsicht nichts, daß die Kennt­
nisse der Erschienenen sehr verschieden groß 
waren, daß die meisten wohl viel besser hebrä­
isch zuhören und verstehen a ls sprechen konnten, 
und daß das gesprochene Hebräisch nicht immer 
dieselbe Vollendung zeigte wie das Referat von 
Herrn Pcrcikowitsch. Dieser sprach über die he­
bräische Dichtung in Spanien, nachdem vorher 
Herr JusNzrat Straus den junge11 hebräischen 
Klub als Au sfüllung einer bisherigen Lücke 1m 
Münchener jüdischen Leben begrüßt hatte. Zum 
Schluß veranstaltete man ein hebräisches Gesell­
schaftsspiel, das großen Beifall fand, weil es allen 
Anwesenden gle ichmäßig die Teilnahme gestattete 
und für manchen wie ein angenehm leichter Un­
terricht war. Übrigens ist es wirklich erst an 
z weiter Stelle wichtig. was gesprochen und getrie­
ben wurde; die Ha uptsache ist, daß es ein Spre­
chen, Spielen, Lachen in hebräischer Sprache war. 

Volkes in allen seinen Teilen und das Bewußtsein 
der ganzen großen Geschichte gibt ihm die Mög­
lichkeit, unsere politischen Schwierigkeiten und 
Sorgen in der richtigen Größe, d. h. Kleinheit zu 
sehen. Von hier aus spürt er, daß weder Lord 
Paßficld, noch der Großmufti für unsere Zukunft 
entscheidend werden können. 

Wir sprachen dann weiter über literarische 
Dinge. Der tiefste Ausdruck des Volkstums ist 
die schöpferische Kraft: die Dichtkunst ist - auch 
hier wiederum die Betonung der Ganzheit -
mit der ganzen Substanz des Volkstums ver­
knüpft, mit Erde und Landschaft, Sprache. Mi­
lieu, Bewußtsein. Seele. So gehört denn gewiß 
auch das ] iddische, als die Sprache des Volkes, 
zu dem großen Material, aus dem der jüdische· 
Dichter schafft. Aber hier hat freilich das Schick­
sal eine Ausnahme gemacht. Die Verhältnisse 
haben uns gelehrt, unsere Eigenart auch in 
fremdem Kleide darzustellen und in andrer als 
unserer Volkssprache zum Ausdruck zu bringen; 
so sind ihm denn auch die jüdischen Dichter in 
fremden Zungen echte jüdische Dichter. Er hebt 
unter diesen vor allem Franz Werfe! hervor, mit 
dem er eng befreundet ist. Wenn auch Werfe! 
nur selten jüdische Sujets behandelt, so ist er 
doch durch seinen Glauben. seine Frömmigkeit, 
seinen Optimismus, seine Keuschheit ein jüdischer 
Dichter. Denn es ist eine Verkennung des jüdi­
schen Geistes, ihn, wie es so oft geschJCht, als 
verneinend oder gar zynisch darzustellen; dies ist 
eine jüdische Dekadenzerscheinung: das aufstre­
bende Judentum ist gläubig und positiv. 

Eine besondere Achtung hat Scha!om Asch auch 
vor Max Brod. den er insbesondere als den Dich­
ter von "Tycho Brahes Weg zu Gott" und von 
"Reubeni" verehrt. (Es ist nicht ohne Interesse, 
daß Schalom Asch, als der Rcubeni Max Brods er­
schien, bereits Material zu einem eigenen Reubeni­
Roman gesammelt hatte.) Er liebt in Reubeni ins­
sondere den ersten Teil, den er von einer wun­
derbar gefühlten jüdischen Stimmung durchzogen 
findet. 

Ein strafender Blick begleitet von einem: • .J~ak 
iwrith!" traf jeden, dem ein deutsches Wort ent­
fuhr. Wir hoffen, daß dieser hoffnungsvolle An­
fang eine entsprechende Fortsetzung finden wird, 
die den Kreis der Teilnehmer und ihre Kenntnisse 
dauernd erweitert. E. E. 

Hebräischer Klub München 
Mittwoch, 19. November, findet der zweite Klub­

abend statt. Herr Ernst Eise n wird über "Die 
Geschichte der Bibelübersetzungen", Herr Dr. 
Per c i k o w i t s c h über .,Hebräische Neuerschei­
nungen" referieren, anschließend hebräisches Ge­
sellschaftsspiel. Beginn: 9 Uhr. Gäste herzlich will­
kommen. 

Hebräische Sprachkurse München 
Jn die Bibelarbeitsgemeinschaft für Juge ndliche, 

Montag abends 8.15 Uhr. werden noch Teilnehmer 
aufgenommen. 

Wochenprogramm 
der V • .J.St. ".Jordanja" im K . .T.V. 

Dienstag, 18. XI. 20 Uhr: jewish-Age ncy-Veran­
Mittwoch, 19. XI. 18.20 Uhr: Fuxenkurs I. Off. 
Donnerstag, 20. XI. 7 Uhr: Fuxenkurs 11. Off. 

8.30 Uhr: Burschcnkurs. Pressereferat Off. 
Freitag, 21. XI. 16.30 Uhr: Kaffee Hag, 
Hebräisch zu den festgesetzten Zeiten. 
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Jüdischer Gesangverein München 
Dirigent Joscf Z i e g l c r 

Anläßtich seines zehnjährigen Bestehens gibt der 
Verein am 6. Dezember im 0 d e o n ein Kon­
zert rein jüdischen Inhalts. Der Chor singt: Une­
s an n e t o k e w von M i II n e r, Solist Herr Neu; 
Frau An n i S teig er-B c t t s a c k spielt V i o-
1 i n s o I i , K I a v i e r b e g I e i t u n g Herr Dr. 
Betts a c k. Frau So n ja Z i e g l e r singt h e­
b r ä i s c h e Lieder von Bialik, Mus ik von Airnon 
und Engel. Herr Neu singt o s t j ü d i s c h e M e ­
Iod i e n , an der 0 r g e 1 Herr Professor S a ­
g e r e r. Eine Neueinführung ist g e misch t er 
Chor mit Kinderst i m m· e n, letzere einstu­
diert von Herrn Lachm ann zur Vorbereitung 
des Gemeindegesangs in der Synagoge, Als Schluß 
singt der Chor das Ha II e Iu j a h von Lewa n­
d o w s k i, mit welchem der Verein sein erstes 
Konzert vor 10 Jahren auch geschlossen hat. Alle 
Freunde der Musik und alle, die noch Interesse 
am Judentum haben, wer.clen in dem reichen und 
abwechslungsvollen Programm viel Anregung fin­
den. Karte·n im Vorverkauf an den bekannten 
StelleiL 

Das ,,Jüdische Kammerorchester" 
in Augsburg 

Die Ortsgruppe Augsburg des ,,Jüdischen .Ju­
gendvereins" hatte für Sonntag, den 2. Novem­
ber, in den Festsaal des Hotels "Drei Mohren" 
in Augsburg zu einer Veranstaltung eingeladen, 
deren reichhaltiger mu-sikalischer Programmteil 
von Münchner Kräften bestritten wurde. Vor 
allem verdient Herr Lamm volle Anerkennung für 
die sichere Leitung des ".) Lidischen Kammer­
orchesters", das durch die im allgemeinen feine 
Nuancierung des concerto grosso in D-mol! von 
Händel zeigte, daß die aufsteigende Linie, in der 
es sich seit seinem Bestehen bewegt, bereits zu 
recht beachtlichen Leistungen führt. Frl. Else 
Be r g e r brachte mit ihrem klaren Sopran drei 
Lieder von Waldemar v. Baussnern zum Vor­
trag, die großen Beifall fanden; Herr Dr. S a a 1-
h e im er spielte mit gutem Einfühlungvermögen 
und durchgebildetem technischen Können den 
Allegrosatz aus dem D-dur-Konzert für Violine 
von Mozart, wobei ihn Fr!. F. Weil am Flügel 
dezent begleitete. Ein besonderer Gcnuß war der 
lebensvolle Vortrag von Gedichten von M. Rosen­
feld und H. Zuckermann durch Fr!. .Tor ys c h 
vom Augsburger Stadttheater. Den Schluß des 
wohlgelungenen Abends bildete das Klavierkon­
zert Es-dur von Mozart, das Herr Dr. B c t t ­
s a c k im Verein mit dem Kammerorchester mit 
künstlerischem Schwung meisterte. - Die zahl­
reich erschienene Hörerschaft nahm die Darbie­
tungen mit herzlic hem Beifall auf. 

Fritz Harburger, stud. mcd. 
jüdischer Kulturverein .J. L. Perez, München 
Samstag, den 15. November 1930, 20.30 Uhr, 

Lessingsaal, Herzog-Rudolf-Straße 1. K Iu b-
ab e 11 d. 

Mon (ag, den 17. November, 20.30 Uhr, jugend­
heim, Zimmer I. Jiddis c her Kurs. Leitung 
Josef Löwy. 

I. Teil. Schreiben und Lesen. (Hefte mitbrin­
gen.) 

II. Teil. Jüdische Literaturgeschichte. Vortrag: 
Die Frau und die jiddischen Literaturanfänge. 
Anmeldung-en werden noch 'e ii!gegengenommcn. 

V o r a 11 z e i g e : Samstag. den 22. November, 
spricht Herr Dr. Percikowitsch über "Die h e­
b r ii i s c h - s p a n i s c h c Po es i c". 

Bar-Kochba. Damen-, Mädchen- u. Kinderabtei­
lung, Der Turnbetrieb in sämtlichen Abteilungen 
ist in vollem Gang. Die Mädchenabteilung 
turnt jedeu Montag von 6 bis 7 Uhr, die Damen­
abteilung I Montag von 7 bis 8 Uhr, die Damen­
abte ilung II von 8 bis 9 Uhr in der Luisenschule. 
Die Kinderabteilung I (größere Kinder) turnt je­
den Mittwoch von 3 bis 4 Uhr, die Kinderabtei­
lung ![ (kleinere Kinder) VOll 4 bis 5 Uhr in der 
jüdischen Volksschule an der Herzog-Rudolf­
Straße Die Eltern werden gebeten, ihre Kinder 
regelmäßig zum Turnen zu schicken. 

Keren Kajemeth Lejisraal 
Jüdischer NAiionalfo .. ds 

Postscheck-Konto Mimehen ro442, Niirnberg 24565 
Fernsprecher Munchen 297449, Nürnberg 2I9I2 
Zentrale für Deutschland, Berlln W 15 

Meinekestraße 10 

Münchener Spendenausweis Nr. 6 
vom 4. bis 11. Novemb er 

Golde n• c s Buch S a r a R c ich s. A.: 
Henny Reich verabschiedet sich von ihren Freun­
den und Bekannten 50.- . 

Rasch- Haschanah- Nachaktion: 
Ces. durch NN.: Heinz Schild 20.- ; ges. durch 
Frau Grete Hirsch: Frau Lisa R egensteiner 5.- ; 
gcs. durch Herrn Walter Koschland: D Masur 
5.-; D. Goldberg 2.-; M. Bohrer -.50; gcs. durch 
NN.: E. Löwenherz 1.-; NN. - .50 = 34.-. 

B ii c h s e n: geleert durch Fr!. Lilli Spinner: 
W. Monheit 1.70: Frau Bartel 1.50; H. Bober 1.20; 
H. Monheit 1.10; M. Tenzer 1.- = 6.50. 

Einzelne Büchse: Erlös aus dem Gesellschafts­
spiel des Hebr. Klubs 2.25. 

Material: 1 Ausschneidebogen 2.- . S umma : 
94.75. 

Gesamtsumme seit 1. Oktober: 1215.38 RM. 

Antonius-Wäscherei 
Sommerstraße 60 
Lindwurmstraße 97 

.I 

Telefon 444 

CAFE WINTERGARTEN 
Inhaber: Franz Schnabel 

Nachmittags Konzerte 1\bends ununterbrochen 
Tanz e 2 Kapellen e Mäßige Preise e Kein 

Weinzwang e Kein Eintritt 



Das .lüdJsche Echo Nr. 46 

Spendenausweis des Nürnberger Büros 
vom 2. November 1930 

Spenden buch: Herr und Frau Willy Bendit 
anläßlich der Geburt ihres Sohnes 20.-; Herr 
und Frau Ingenieur Alfred Levy an läßlich ihrer 
Vermählung 10.-; Herr I. Weikersheimer anläß­
tich seiner Genesung 10.-. 

AI I gemeine S p ende n : Frau Laura Hol­
zinger (Arnstein) anläßlich des Todes ihres Gat­
ten 20.- Frau Arthu r Hirschfel-d (Stuttgart) 
30-R o s eh h a s c h an a h- Spenden. Durch Frau 
Edith Steinhardt: (Franz Steinhardt 12.-; Adolf 
Steinhardt Frau Komm.-Rat Lehmann je 10.- ; 
Max Sontheimer 5.- ; Sophie Sontheimer 3.- ). = 
~~ H. 

Durch Dr. A. Rand: (Dr. W. Elkeles 3.-: e1nz 
Schocken, Dr. A. Rand je 2.- ; Heilbrunn, Lesch­
nitzer, Goldfinger, Klauber je 1.- ) = 11.-. 

Durch Herrn Fiedländer: von Herrn Josef Ba­
ruch 6.-: Frau Dr. Karpf 5.-. 

Durch Frau Klara Schapira: von Frau Haase 
(Philadelphia) 4.-. 

Wert z eich c n: Leo Wißmann für 1 Tele­
grammformular 1.50. 

B ä u m e f ü r AI i c e- Fa ß- G a r t e n : Alijah 
Kabbuz H des Brith Haolim 1 Baum 6.- . 

B ü c h s e n : Als Protestaktion haben wir am 
Sonntag, dem 2. November, am Tag der Balfour­
Deklaration eine Büchsen I c er u n g durchge­
führt. 

Durch Max Steinwell: (Dir . .Tacobsohn 5.75; Paul 
Hamburger 3.50: Willleim Gutmann 3.-; Ludwig 
Gutmann, Nachmann je 1.-; Landecker - .50) 
14.75. 

Durch Bernhard Fleichmann: (Dr. Levin 5.-; 
Kar! Steinlein 4.- ; H. Beinemann 3.50; Dir. Falk 
3.- ; H. Fleischmann 2.50; Götz 2.-; Jglaucr, Ot­
tensooßer, Lehrer ßlum, Gol·dschmidt je 1.- ) 

M~ ( 
Durch Erwin Kahn und Arjeh Laufer: Dora 

Steinha rdt 7.- ; Ludwig Fleischmann, Leo Wiß­
mann je 5.-; Gütermann 3.-; Schülein 2.-; .N. 
Stark 1.50; Sander, Schwarzmann je 1.-; Herz­
felder -.12) = 25.62. 

Durch Schimon Enoch: (Prof. Rosenfeld, Frau 
Vorhaus je 8.-; joskowitz 2.80; Dr. Friedmann 
2.45; Hecht 2.28: Gutmann 2.- ; Langstadt 1.- ; 
Warowitz -.50; Levy - .54) = 27.57. 

Durch Regina Rapaport: (Adolf Krämer 2.72; 
Frau Noah Frank 2.- ; Karpf 1.- ) = 5.72. 

Durch Cilla Blumenfeld: (Aufochs 5.-; Becker 
4.- : Farntrog 2.10; Mendle 2.-: Jos. Blumen­
feld 1.50; B. Bing, Halle je 1.-; Hellmann - .50; 
Dr Leurer - .20) = 17.30. 

Durch Else Wolinsky: (S. Bernstein 3.-; Heinz 
Ellern 2.10; Frank 1.75; Holzer -.85; Lecker 1.-; 
Rubinstein. Endzweig je - .SO) = 9.70. 

Durch jossel Bittmann: (Emil Rosenfelder 5.-; 
Oskar Rosenfelder 3.85; Nathan Nußbaum 3.60; Dr. 
Weinschenk, Dr. Vcith je 3.- ; Levy 2.- : Meiler, 
Bravmann, Dr. Freund je 1.-; Freitag - .SO) = 
23.95). 

Durch Tilde Nußbaum: (Henny Kahn 10.- : Dr. 
M. Nußbaum 8.-; Dr. R. Liebstädter 7.21: Franz 
Steinha rdt 5.41; Siegfr. Kahn 3.63; Frau Komm.­
Rat Lehmann 3.25; Chaluzheim 3.-; .Tut. Kahn 
2.- : Ney 1.40; Dr. Jakob - .50; Graf - .33) -::= 

44.73 
Du.rch Hedwfg Rothschild: (Adolf Reif 3.20: 

Frau Meier 3.-; Schuhmann 3.-; Lina .londorf, 
Feuchtwanger je 1.-; Kort - .40) = 11.60. 

Durch Salo ßerger von Klieger-Eibeschütz 1.64. 
Durch Gi·sa Berger: (Lcvy 3.-; Prof. Cahn 

2.45; ßerger, S ilber je 2.- ; Hirschheim 1.50; 
Schächter, Hirschhorn, Wagner je 1.- ) = 13.95. 

Durch Norbert Radoschitzki: (Hch. Engel 5.-; 
Di r. Hirschmann 1.20; Dir. Erle l.W; Rosenfeld, 
NN. je 1.-; Reinemund - .30) = 9.60. 

Durch Marta Radoschitzki: (Weinstock 3.- ; 
Schwed 1.25) = 4.25. .. 

Durch Samy Dziganski: (Dr. M. Riesenfeld 3.-; 
Dr. Eichenbronner 1.75; Hirschen 1.07) = 5.82. 

Durch Martha joskowitz: (Franc 12.15; Sel­
ling, Fisch, Weinschenk je 1.-; Späth -.50) = 
15.65. 

Durch Gertmd Charlupski: (Elkan 5.- ; Kandel 
1.20: Fleischmann 1.19; Charlupski, Fried-länder, 
Endzweig je 1.-; Steuer -.81: Bärtig - .50; 
Reiseher - .45) = 12.15. 

Durch Abraham Mille!: (A. Zuckermann 4.60; 
A. Steinhardt 3.05; Aal 2.53; Strauß 1.73; Katz 
1.14; Hermann, Blüth je 1.-; Heilbrunn, Spatz je 
- .50; Leiter 2.72) = 18.77. 

Durch Heini Scheindling: (Bernh. Freimann 7.-: 
lng. Hilimann 5.- ; Moritz Hirschhorn 3.50: M. 
Abusch 1.10; Wi lpred 1.05: Neu, NN. je 1.- ) = 
19.65. 

Durch Jakob Rapaport: (Horwitz 0.50; Men-del 
Nußbaum 4.84; Dr. J. Bamberger 3.50; Chaim Katz 
2.50; Abusch, Siegel-eisen, Maikihl je 2.-; Gold 
1.63; Grünbaum 1.51; Desser -.40) = 29.88. 

Durch Hermann Landau: (Landau, Reinauer je 
2.- ; Seiferheld 1.58; Braunschweiger, Hommcl, 
Goldschmidt je 1.- ) = 8.58. 

Durch Leo Wißmann: (Kar! Weil 5.- ; Sehrotter 
4.57; Bechhöfer 2.24; Meiler, Komm.-Rat Kohn, 
Dir. Landenherger je 2.-; Üppenheimer 2.15; RA. 
Feilchenfeld, Goldstein je 1.-) = 21.96. 

Durch Jssi Dienstag: (Dr. Dankwerth 4.50; Fritz 
Goldschmidt 3.-; NN. 1.77; G. Löb 1.10; Beine­
mann - .SO) = 10.87. 

Durch Gisa Grünbaum: (Frau Fu ld 3.-; Bickart, 
Fellheimer je 1.-; Kriseher -.93) = 5.93. 

Durch Ruben Radoschitzki: (J. Putze! 3.35: Ra­
paport 3.- ; ]. Erlanger 2.-; Berliner 1.50; Bruck­
hcim - .SO) = 10.35. 

Durch judith Wechsler: (Dr. Landauer 5.50; Dr. 
Singer 4.-; Gärtner 3.68; Jglauer, Wechsler je 
3.-; Ehrlich 2.93; Blumenstein 1.55; Blumenstein 
1.20; Ehrenbacher, Kahn je 1.-; ßulka, Sonthei­
mer, Lonnerstäd tcr je - .50 ; Löwenstein -.40) = 
28.76. 

Durch Otto Dietenhöfer und Channah Zurawel: 
(Adolf Steinhardt 10.56; Dav. Levite 8.1 8; Hugo 
Baermann 5.-; S. Bergmann 3.08; Öttingcr, UJJ­
mann. Komm-Rat Astruck, NN., Bieringer, Hirsch­
malln je 2.-; Heidecker 1.44; S. Frank, Bing je 
1.-; Beimann 1.16; Sahtmann - .75; Mendelssohn 
- .74) = 44.91. 

Durch Friede! Grünbaum: (Moritz Bein 4.- : 
Leo Katzenberger, Fam. Ellern je 3.- ; Dr. Wert­
heimher 2.89; Spie-lmann, Strauß je 2.- ; Max Götz 
1.50 ; Geißenherger - .25) = 18.64. 

Durch Mori tz Friedländer: (Dr. Warburg 3.- : D. 
Altmann 2.26: Blum 1.40; Zapun 1.14; Dr. Des­
sauer. Schneebalg, Radoschitzki je 1.-; Wolin­
ski, Heinsfurtcr je - .50; Heilmann - .36) = 12.16. 

Durch Max Joskowitz (Ausweis folgt): 12.37. 
Durch Lenchen Lecker (Ausweis folgt): 12.10. 
Durch Leo Grünbaum (Ausweis folgt): 13.50. 
Einzelne Büchsen: (Friedmann 2.50; Reiter 2.40; 

Gärtner 2.-; ZOG. 1.20) 8.10. Summa: 
708.03 

Seit 1. Oktober 1930 aufgebracht: 1000.03 RM. 
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1\uch Sie 
brauchen 
Drucksachen 

Briefbogen 
Mitteilungen 
Rechnungen 
Geschäftskarten 
Reklamezettel 
Lieferscheine 
und noch 
manches andere 

Sie werden 
rasch, gut und preiswert 

und mit grösster 
Sorgfaltauch bei 
kleinsten Ruf­
trä gen bedient 
von der 

Buc:hdruc:kerei 

B. Heller 
PI i nga nserstr. 64 
Telefon 73664-65 
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Welche Annehmlichkeit für die rituelle Küche­
fleischig und milchig zu gebrauchen I 

Diese große Erleichterung bieten Ihnen 

TOMOR UND PALMIN KOSCHER 
DIE KOSCHEREN PFLANZENFETTE 

TOMOR,w=>PALMIN 
die Mandelmilch -Mar­
garine, hergestellt unter 
Aufsicht seiner Ehrwür­
den des Herrn Rabbiner 
Dr. Wolf. 
T omor hat den Vorteil, 
daß Sie es zu allen Spei­
sen ohne Unterschied ge­
brauchen dürfen. Mit 
Tomor zubereitete Ku­
chen und Torten können 
unmittelbar nach jeder 
Mahlzeit gereicht wer­
den.ln Tomor haben Sie 
auch einen Brotaufstrich, 
den Sie unter Fleischbe­
lag verwenden können. 

OBERRASCHEND AUSGIEBIG 
T.P.K. 1-92 

KOSCHER 

das 100°/0 naturreine 
Cocos-Speisefett. 

Sein reiner Geschmack 
macht Palmin zum Ko­
chen, Braten und Backen 
gleich gut geeignet. Es 
wird selbstvom empfind­
lichsten Magen mühelos 
verarbeitet und ist wohl­
bekömmlich. Und noch 
eine ausgezeichnete Ei­
genschaft: es ist nach 
Monatengenauso frisch 
wie am Einkauftage. 

DAHER SEHR SPARSAM 

659 

SALLY FAKTO ROWITS CH 
DELLA FAKTOROWITSCH 

Hübsch möbliertes Zimmer 
gcb.LEVY 

VERMÄHLTE 

Luxernbourg, November 1930 
Itzigerstr. 173 

Bestempfohlene, perfekte, an selbständ iges Arbeiten gewöhnte 

Stenotypistin 
verheiratet, aus bester Familie, mit sehr guter Allgemeinbildu ng 
und Auffassungsgabe, auobt zu baldmöglichstem Eintritt passen­
den Wirkungskreis als Privatsekretärin oder erste S tenotypistin, 
Gefl. Zuschriften unter Nr. 4852 an die Auieigen - Abteilung 
dieses Blattes. 

Ein oder zwei sehr gut ausgestattete, mit allem Komfort versebene 

ZlllllliER 
mit oder ohne Pension zu vermlot:en. 
(ZentralbeiLung, fließendes Wasser, Bad, Telefon vorhanden, 
Klavierbenützung möglich.) 
Telefon 52967 WlnzerePStPasae 62/1 r. 

Der Ratskeller 
das Lokal jedes Einheimischen 
und Fremden. Neuer Pächter 

HIINS FORST 

bei rubgier FamiJie an solide, berufstätige Persönlichkeit 

sofort zu vermieten. 
Näheres Ungerepstrasse 86/II links, Linie 6, Halte· 
stelle Ungererbad. 

LUITPOLD==LICHTSPIELE 
DOUGLAS FAIRBANKS und MAR'f PICKFORD in 

Der Widersoenslloen Zähmuno 
Ein tönender Film 

IM PE RIAL==TH EATER 
Die Drei von der Tankstelle 

RATHAUS== LICHTSPIELE . 
Pat und Patachon als 

Kunstschützen 
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SCHREIBBüRO "MINERVA" 
MUnchen, Adalbertstr. B (beim Siegestor) 

fertigt Abschriften 
Diktate 
Stenogrammaufnahmen 
Vervielfältigungen 

tadellos - billig - prompt 

\Vicbtige Zionist. N euel'scbeinung 

Soeben erschien: 

Memorandum 
der J e'visl1. A::;eney für 
Palästina an die BJ.•it. 
Be.gieJ.•nngvom~lait9;JO 

Dieses politisch höchst bedeutsame Memo­
randum enthält die Vorschläge der Jewish 
Agency for Palestine für den Aufbau der 
jüdisch-nationalen Heimstätte in Palästina 
und ist für jeden Zionisten und Freuncl des 
jüdischen Palästinawerks unentbehrlich. 

DerPt•eis beträgt pro Exemplar RM.2.- ; 
bei Abnahme einer gr• -ßeoen Zahl von 
Exemplaren entspoechender Rabatt. 

Bestellungen sind zu richten an das 
Archiv der Zionistischen Organisation, 
Berlin W 15, Meinekestraße 1 o 

FPiedrich Hahn 
Felnkoat und LebenemUtel 

München, Theatinerstraße 48, Telephonruf Nr. 244 21 
f'reie Zusendung ins Haus 

1\nnahme von 

kleinen 1\nzeigen 
fllr 

. . . ' . 
• ' • ':. r ' ' .:. ~\' •, ~. :'· ~ '- • ' ~ \ • 

In Kürze erscheint: 

Siomund Fraenkel 
finisätze u. Reden 
Ein Spiegelbild deutsch-jüdischer Ge­
schichte aus dem Beginn des zwanzig­
sten Jahrhunderts 

Herausgegeben von 

Dr. f\dolf Fraenkel 
Professor an der Universität Jerusalem 

Die Gestalt Sigmund Fraenkels steht noch 
vielen Münchener Juden vor Augen. Das 
Buch will die Erinnerung an diese originelle 
und wahrhafte Führerpersönlichkeit leben­
dig erhalten. 

Preis gebunden 
broschiert .. 

Vorbestellungen erbeten an 

RM. 12.­
R M. 10.50 

Verlag B. Heller 
München / Plinganserstraße 64 

"Das jüdische Echo" und dte 

auch 
"Bayerische Israelitische Gemeindezeitung', 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERLHG 8. HELLER, MÜNCHEN, PLINGilNSERSTRl\SSE 64 

Verantwortlieb für die Redaktion : Dr. I~naz Emrlch. Diplomvolkswirt, YOncben, fOr den Anzel~ent.ell: H. W. StGbr, YOnchen. 
Druck und Verla~: B. Heller, Buchdruckerei, PlloraosentraBe 6•. YUnche11. 
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